
” — Sn  n“

nis&1en Geist“ durchsetzt hat, ‘sehr‚ daß alle mMI1t- Meldungen A2US der katholischen Weltmenschlichen Beziehungen, auch der „Naturschutzpark“
der Famiılie nıcht mehr AUSSCHOMMCN, als Konsum- und
Produktionswert einkalkuliert werden. S50 erlischt all-

Aus dem deutschen Sprachgebiet
mählich der Sınn für den Menschen als Person, für die SOS-Ost! Es 1St 1n der Bundesrepublik weiıthin
geistige Welt Der rechnende und konsumierende Mensch unbekannt, dafß INa  ; se1it ein1ger CIL
bringt das Leben des betenden Menschen in siıch selber un den Brüdern und Schwestern hinter der Oder-Neiße-Linie
1n seinem Nächsten FEr stirbt für Gott, und 0 die Hılte bringen A, Gewifsß werden 1m Rahmen der
„Erfüllung der relig1ösen Pflichten“ nımmMt teıl diesem
Absterben, S1Ee verhüllt den ınneren Tod, von dem Evelyn „Familienzusammenführungen“ 1mM Verlauf der kommen-

den Monate nıcht wenıge herüberkommen. ber immer
Waugh 1n seiner Satıre „Der 'Tod 1n Hollywood“ ine noch werden VO  3 den Alteingesessenen viele dort VeI -
schaurıge Vısıon vegeben hat ogar die ımmer reich- leiben. Da S1e iın oroßer Zahl NSCeTEC Hılfe brauchen,lıcher antallende Freizeıit dient dazıl den „technischen darüber ann kein Zweıtel Se1Nn. Die Preıse sınd hoch,Geist“ abzureagıeren, den Menschen ın se1ınem wah- die Löhne durchweg nıedrig. In besonders sroßer Not
CN Menschsein wıeder aufzubauen. Jeder Vvon uns collte efinden sıch die Rentenempfänger und VOT allem Jjenesiıch auch fragen, ob nıcht auf der Jagd nach irgend- Alten, Invalıden, Kriegsversehrten, Kranken, Wıtwen,einer vollkommeneren technıischen Ausstattung des eigenen VWaisen, die keine Rente erhalten un deren Monaäatse1in-
Lebens dıe rechte Sorge: für dieses Leben und das seıner kommen T{ gering ISt, da{fß S1e sıch datfür nıcht einmal
Nächsten versaumt. ein Paar Schuhe kaufen können.

Ist das 1U die Schuld der Menschen? der hält die Alles, Was diese immer noch notleidenden Menschen
moralısche Erziehung, die in erster Linıe der Kirche — Jenseıts VO  e der und Neiße dringend brauchen, kann

1St der Kırche, der auch die Eltern g.. iINan ıhnen Jjetzt beschaffen, und War aut dem VWegehören miıt dem Vertall des Menschen den technischen des amtlich genehmigten und zollfreien Pekao-Verfah-
Fortschritt, mıiıt dem Vertallen seline eigenen Werk- CcCns. Dieses Verfahren besteht darın, daß INa  S and
uSc, nıcht mehr Schritt? Wır gylaubten des öfteren dar-
aut hinweisen mussen. Wır haben besonders 1n der CI -

VO  w} umtassenden Angebotslisten durch Vermittlung eıner
Vertretung 1n Zürich bei einer polnischen Bank (Bankwähnten Gebetsmeinung für Februar 1955 auch die rage Polska Kasa Opiekı) bestimmte Betrage einzahlt und da{ßs

autwerten mussen, ob die Sprache der relig1ösen Unter- dafür den angggebenen Personen die bestellten Waren
weıisung, die das Innerste des Menschen für das NzZ zollfrei zugestellt werden.
Leben bilden soll, noch den Panzer der technischen Er- Da also Hılte auch für jene möglıch ISt, die den VO

fahrung durchdringt, das heißt, ob die Bildersprache der Empfänger entrichtenden Zaoll nıcht bezahlen kön-
Bıbel, AaUS unserem Munde dargeboten, noch den Men- NCN, 1St be1 yroßer Not klar, da{fß die
schen ergreifen kann, daß sıch dem Rausch der Tech- Carıtas tun mußßs, W d4ds S1Ce un kann, und da{ß WIr ihr
nık entziehen vermöchte. Wır fragten, ob INa  e} daraut helfen mussen, helfen. Die Herder-Korrespondenz
bestehen sollte, einer Generatıon, die sıch das Wesen der wird 1n Zukunft auf der ersten Seıite jedes Heftes un

Energie frühzeıitig AaUuUsSs der Erfahrung mMiıt Explosions- der UÜberschrift „50S$S-Ost Notrutfe AaUS jenen Gebieten
IMOtfOoren, Düsenturbinen und der Atomzertrümmerung ZUur Kenntnis ıhrer Leser bringen. Wer ein Herz für diese
vorstellt, das Gnadenleben gyleichsam 1mM Biılde VO erd- Brüder un Schwestern hat und, se1 auch mıt kleinster
teuer und der Petroleumlampe veranschaulichen. Wır Gabe, helfen kann, wırd gebeten, seinen Beıtrag EINZU-
fragten auch, ob sinnvoll sel, 1ne Generation, die 1mM senden auf Postscheckkonto Karlsruhe 79726 des Deut-
technischen Arbeitsprozels frühzeıtig Ma{(stäben voll- schen Carıtasverbandes 1n Freiburg 1, Br mi1t Vermerk
kommener Leistung und Diszıplın ErzZOgcN wiırd un dar- SOS-Ost und der jeweiligen Kennzahl. Wegen des
iın ıhren Stolz findet, 1n den Kategorien sittliıcher Ver- Zolls, den die Hilfsbedürftigen unmöglıch aufbringen
antwOortun mi1t einer bıllıgen Aszese nıedlicher Verdemü- können, wiıird gebeten, keine Sachspenden schicken.
tiızungen auszubilden. Diese angreifenden Fragen mussen
immer wieder eingeprägt werden, und darum se1 aber- Nr Schwesterngemeinschafl 1n Schlesien, 1ın Not-
mals aut die Betrachtung der erwähnten Gebetsmei- unterkunft, da Kloster und Kırche Runen, VO  —
Nung über den technischen Fortschritt verwıesen. Almosen un kleinen Handarbeiten lebend,
Das Leben des Menschen, das eigene WwW1e das anderer braucht Hılfe aller Art
Menschen, o1ilt so ’ vıel, als der Mensch seiner Gotteseben- Nr Helferin 1n Schlesien mMu alle ange für
bıildlichkeit bewußt ist: das heißt, SOWEITt sıch als Ge- viele Arme und Ite Arzt un Apothekeschöpf und Mitarbeiter Gottes we1(ß. Dıie Wirksamkeit (20 km), Hebamme (14 km), Pfarramt (7 km)dieses Bewulßfitseins VO  a der Gottesebenbildlichkeit un des Fu{ß 1n Holzpantinen machen, braucht Schuhe
Christusglaubens hängt allerdings davon ab, ob die bıblıi- un: Fahrrad.
sche Vorstellung ın die Yanz andersartıige technische Vor- Nr Theologiestudenten 1in Schlesien Auchen
stellungswelt des heutigen Menschen eindringen und siıch
darın behaupten annn Das ISt leider weıthin nıcht der drıngend theologische Bücher. (Auch s$1e können

durch Geldspenden vermuittelt werden.)Fall, und hier 1St die Wurzel des Übels, dessen Be- Nr Kinderreiche Multter 1n Oberschlesien, Krıe-seit1gung WIr beten sollen. Es 1St ein oroßes Übel,;, un: SerWItwe, einz1ge Ernährerin, Monatslohn be-1St unendlich viel mit großem Fleifß bedenken un: tragt Z des reises VO  - A Schuhen, be-leisten, nıcht LUr in der Jugend- un der Erwachsenen- nötıgt VOTLT allem Kleidung und Wäsche für die
katechese, überhaupt der täglichen Verkündigung der Kınder.Kırche, damıt WIr dieses Übels Herr werden.
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Pastoralanweisun- Das Bischöfliche Ordinariat Limi)urg Gläubigen einzuwirken, da{ß s$1e INOTSCNS der Messe
gen über Sonn- un hat 1ne Pastoralanweisung über das beiwohnen. Lassen sich die Erntearbeiten ohne Nachteil
Feiertagsarbeit Arbeiten Sonn- und gebotenen einrichten, da{fß die Teilnahme Sonntagsgottesdienst
Feiertagen veröffentlicht, die auf Grund ihrer konkreten damıt vereinbaren ISt, dann esteht auch die Pflicht
Hınweise VO  e} allgemeinem Interesse 1St. In den Anwelı- dazu, wel keın Grund vorliegt, der davon entschuldıigen

würde.SUNsSCH heißt zunächst, die Sonn- und gebotenen Feier-
Lage wollen als Tage des Herrn Z Unterschiede VO  e}

den Werktagen 1n einer besonderen Weıse den Dienst Sonntagsarbeit ın der Großindustrie
Gottes hervorheben. Seinen Höhepunkt findet dieser Die Anweısungen zeıgen dann verschiedenen Beispie-
Dienst 1n der Miıtteier der heiligen Messe, WOZU dıe läu- len; W1e die Sonntagsarbeıit ın der Großindustrie geregelt
bigen ernstlich verpflichtet siınd. Is Erinnerung die ISt Dıie Opel-Werke J nehmen be] elner Gesamtbeleg-
Auferstehung un die Geistessendung 1St der Sonntag schaft VÖO'  } 26 681 (Stand VO 31 56; Lohnempfänger
eın Tag der Freude. Dem freien und trohen Dienst (zottes 706, Angestellte für die Sonntagsarbeiten in
stehen die schweren körperlichen Arbeiten un normalen Zeıten 1750 Mann 1ın AÄnspruch, die Reparatur-
siınd daher verboten. och wenıger vertragt sıch miıt und UÜberholungsarbeiten eisten haben In den Pro-
diesem Dienst (Gottes die erniedrigende Dienstbarkeıit, duktionszweigen des Werkes, die über Sonntag nıcht
dıe in der Sünde lıegt.“ stillgelegt werden können (Kraftwerk, Vergütungsanlage,
An den Sonn- und gebotenen Fejertagen sind jedoch alle Härtereı1), sind eLw2 60 Mann beschäftigt. Die Nacht-
körperlichen Arbeiten erlaubt, die Zu Vollzug des reli- schicht VO 5Samstag autf Sonntag endet frühmorgens
z1Ösen Kultes erforderlich sind. Auch alle notwendigen 5.45 Uhr und beansprucht 150 Mann; dagegen erfordert
Haus- und Stallarbeiten sind erlaubt. „Ferner zählen da- die Nachtschicht VO Sonntag auf Montag, 1b Sonntag-

leichtere Arbeıiten, die ıne besondere Geschicklichkeit abend 22.45 Uhr, 600 für regelmäßige Produktionsarbei-
und Kunst erfordern, insotern S1e für den Dienst Gottes LE  5 Für den einzelnen 1St die Sonntagsarbeit 1ın den
eın ernstliches Hındernis darstellen. Es dürfte weıter Opel-Werken cschr selten. In den Abteilungen, die tür Re-
beachtenswert seIN, da{fß tür die Beurteilung der FErlaubt- paratur- und Überholungsarbeiten ständıg arbeiten mMus-
heit dieser leichteren Arbeıiten die Gewohnheit e1Ines Lan- SCH, erfolgt der Wechsel alle hıs Wochen.
des WwW1e auch die gyeschichtliche Entwicklung der Sonntags- In den Farbwerken Höchst können durch die Einführung
heiligung VO  a nıcht unerheblicher Bedeutung sind. Zu- der Fünf-Tage-Woche die ertorderlichen Reparaturen
Yunsten der nach kirchlichen Gesetzen erlaubten Arbeıten und Überholungen bereits Samstag durchgeführt WEeTli-
dürfte iINan nebenbe1 noch vermerken, da{ß S1e VOTLT chäd- den Be1 einer Gesamtbelegschaft VO  $ 500 Mann (Stand
lıchem Müßiggang und VOTL Ausschweıifungen bewahren VO 56 Arbeiter Angesteillte bean-
können. Zweifellos wırd die Heiligkeit des Sonntags spruchen die kontinujerlichen Produktions- bzw. Energie-
durch den Vergnügungsrumme]l mehr bedroht als durch betriebe mı1t durchlaufender Schicht für die Sonntagsarbeıit
eichtere Arbeiten.“ insgesamt 1500 Arbeiter. Diese haben nach dem üblıchen
Von den schweren körperlichen Arbeiten SOonn- und Schichtsystem innerhalb VO  3 vier Wochen wWe1 Sonntage
Feiertagen behandeln die Anweısungen die Arbeiten ZUE frel, eiınem Sonntag ıne Nachtschicht und einem
Sıcherung der Ernte, Fabrikarbeiten und den Bau VO  > weıteren Sonntag 1ne Tagschicht Zu eısten.
Wohnungen 1in Selbsthilfe. Grundsätzlich oilt, da{flß ımmer Wieder anders 1St die Sonntagsarbeıit ın dem ZUT Dycker-
eın besonderer Notstand oder 1m einzelnen Fall „eine hoft gehörigen Werk Amöneburg geregelt (Stand VO:
ernstliche Verlegenheit und Notlage“ verlangt wird. 56 1460 Arbeiter, 2725 Angestellte und 164 Ange-

stellte der Hauptverwaltung). Für Reparatur- und ber-
Erntearbeiten holungsarbeit werden bıs Handwerker —_-

„Erntearbeiten ın Notfällen sind den SOonn- und SC- gefordert. Im regelmäßigen Schichtdienst sind LWa 780
botenen Fejertagen erlaubt.“ Für den einzelnen genugt Personen eingesetzt, ein Viertel des Schicht-
Z Erlaubtheit der Erntearbeiten den Sonn- und personals für die Frühschicht, eın Viertel für Miıttags-
Feiertagen schon eın fühlbarer materieller Nachteıl schicht und eın Viıertel für Nachtschicht: der Rest der
Dıiıe Gläubigen haben die Pflicht, gewissenhaft prüfen, Belegschaft hat frei, da{f(ß jeder turnusmälßsıg monatlıch
ob eın solcher Notfall vorliegt. Nach gewissenhafter über einen Sanz treien Sonntag verfügen kann. Be1
Prüfung mussen S1e celbst entscheiden. „Diese Entschei- Spitzenbelastungen des Werkes können zusätzlıch bıs
dung wird für die Gläubigen leichter se1in, als der Personen pPro Schicht unbedingt erforderlichen Ar-
Rundfunk in seinem Wetterdienst für die Landwirtschaft beiten Sonntag'herangezogen werden. In der Kohlen-
1m allgemeinen sehr Zute Intormatıiıonen erteilt.“ Um mühle, 1im Drehofenbetrieb, 1 Kraftwerk, be] der HFa-
sıchern, daß dieses Gewissensurteil richtig gebildet wırd, brikwache und 1im Überwachungslager herrscht auch

eın durchgehender Schichtbetrieb. Auch1St begrüßen, WECNN dıie Gläubigen ihre Gründe
ihrem verantwortliıchen Seelsorger vorlegen, damıt S1€ Sonntag werden 8_-Stunden-Schichten MIt dem Wechsel
allgemeın gutheiße. Be1i der Prüfung der Gründe oll der 6, und Uhr verfahren. Schließlich behandeln die

Anweisungen noch die Sonntagsarbeit 1n der KerachemieSeelsorger die konkrete Notlage gebührend würdigen,
„damıiıt nıcht durch ein nıcht hinreichend begründetes Sıershahn, Westerwald (Stand VO D 56 Arbeiter
Verbot die Gewiıissen verwiırrt, die Gläubigen unnöt1ig HZ Angestellte 365) Das Werk benötigt für
verargert und die für seine Seelsorge notwendige Ofenbetriebe S tür die Energiebetriebe 11I1d für die
Autorität untergräbt“. Pförtner- und Brandwache Mann., Zur Zeıt, ISt die
Steht der Geistliche 1n NN Verbindung mıiı1ıt der Ge- Sonntagsarbeit geregelt, da{fß die dafür in Anspruch
meıinde und wiırd als Mensch und Seelsorger VO iıhr ZCNOMMENEC Belegschaft jeden drıtten Sonntag vollkom-

1NEeN frei hat Der Schichtwechsel den Sonntagen voll-bejaht, dann dürfte ıhm nıcht schwerfallen, auf die
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7ıeht sich normalerweise un 18 Uhr. Reparatur- Seelsorge kommen dann die Anweisungen auf die Er-
und Überholungsarbeiten werden grundsätzlich Sonn- laubtheit eines Wohnungsbaues Sonn- un Fejiertagen

nıcht durchgeführt sprechen. Hıer genugt 1M allgemeinen nıcht der Grund,
„Im allgemeinen darf 189028  _ unterstellen, daß die VO daß die Erstellung VO  - Wohnungen 1ine ZuLC Sache 1St
staatlıchen (jesetz gestattete Sonntagsarbeit notwendig „Nur eın Notstand oder eine zroße Notlage können die
1St oder jedenfalls einem allgemeinen Bedürtnis entspricht Erlaubtheit begründen. Ein Notstand liegt allgemein VOT,
(Verkehrs- und Vergnügungsbetriebe); letzterer Umstand WenNnn durch die Zerstörung einer Stadt viele Menschen
bietet auch 1mM Sınne des kirchlichen Rechts einen AUS- obdachlos geworden sind. Heute andelt sıch meıst
reichenden Grund $ür die Erlaubtheit. lle Arbeiten 1in den besonderen Notstand, daß der Bauherr miıt oftenbar
der Fabrık, die den reibungslosen Übergang VO' Sams- unzureichenden Miıtteln ein eigenes Heım für seine amı-
tag ZUTF vollen Betriebsarbeit Montag ermöglichen lie erstellen 1l Gewöhnlich übernehmen 1n einem sol-
sollen, sind notwendig und daher erlaubt. Der Seelsorger chen Falle der Bauherr miıt seiner Famıilie, Nachbarn und
eiıner Industriegemeinde wırd sıch über die eit des Freunden ZUT Verbilligung des A4ues alle Grundarbei-
Schichtwechsels unterrichten und sıch die rage vorlegen; ten Die Anweıisungen empfehlen, daß die Gläubigen

1mM Interesse der kirchlichen Disziplin und ZUur Vermel ı-ob se1ine Gottesdienstordnung hinreichend Gelegenheıt
zum Besuche der donntagsmesse bietet. Ob für Katholi- dung jedweden Ärgern1sses iıhren Fall dem Seelsorger ZUrTr

ken; welche die Werksleitung AT Sonntagsarbeit be- Begutachtung vorlegen. „Der Seelsorger seinerseits wird
stimmt, 1ne Verpflichtung ZALT Sonntagsmesse besteht, die finanzıelle Notlage des Bauherrn bei den heutigen
hängt davon ab, ob S1e ohne besondere Schwierigkeit VOLr teuren Baupreisen gebührend ın Anschlag bringen und
oder nach der Arbeit besucht werden kann. Liegt aber durch Ermahnungen un Bıtten darauf hinarbeiten, dafß
nach einer vielstündıgen schweren Arbeit un: Be- alle Bau tätıgen Leute vorher die heilige Messe be-
rücksichtigung der oft iıcht unbeträchtlichen An- und suchen un während der Vormittagsgottesdienste Z

Heimtahrt ıne offenbare Überanstrengung VOT, kannn Vermeidung allen Ärgernisses die Arbeit ruhen lassen.“
ıne .Verpflichtung Z Anhören einer heiligen Messe

Arbeit gesetzlich nıcht geschützten Fei:ertagenıcht behauptet werden. Die letzte Entscheidung über die
Verpflichtung oder Nichtverpflichtung trifit der Gläubige „An den gesetzlich nıcht geschützten Fejertagen wiırd
selbst nach seinem Gewissen. Der Seelsorger 1aber wird 1n den Industriegegenden fast die n Arbeiterschaft
den nach Zzutcn Gründen getroffenen Gewissensentscheid für die Arbeit ın Anspruch .  MMECN., Das Ansınnen, die
der Gläubigen würdigen und ıhm MIt Achtung un Ehr- N katholische Belegschaft diesen Tagen beur-
turcht begegnen; selbst für den Fall,; da{fß mıiıt dem Ge- lauben, übersteigt das Zumutbare, Wenn dadurch der DC-
wissensurteıl des anderen nıcht ganz übereinstimmt, kön- regelte Fabrikbetrieb ıne empfindliche Störung erleidet.
nen ıcht selten höhere Gründe der Seelsorge dem Priester Wohl kann VO' Werk AaUuS dem Ersuchen Beurlaubung
anraten, den Gewissensentscheid unangetastet stehenzu- ın einzelnen Fällen entsprochen werden, jedoch ohne die
lassen. Trıitt dagegen ZULagC, da{(t diese Gewissensent- Verpflichtung, für die ausfallende Arbeitszeit den Ar-
scheide ZUguUunstenN der Nichtverpflichtung mi1t großer beitslohn fortzugewähren. Eın eigenmächtiges Fernblei1-
Leichtfertigkeit gefällt werden, dann verpflichtet das ben VO Arbeitsplatz wıderspricht dem vertraglichen
Amt den Seelsorger, MmMIt yeeıgneten Mitteln ıne richtige Arbeitsverhältnis.
Gewissensbildung herbeizuführen, ohne verletzen un „Selbstverständlich darf eın Seelsorger die katholische
ohne der Getahr des ungesunden Rıgorismus ntier- Arbeiterschaft veranlassen, diesen gesetzlich nıcht 5e-
liegen. Immer hat der Seelsorger das echt un die schützten Fejertagen VO Arbeitsplatz eigenmächtig fern-
Pflicht, die Weihe des Sonntags und den Wert und die zubleiben. Sonst müßÖte 1im Falle der Recht ausgesproO-
Früchte des heiligen Meßopfers tür die Teilnehmer chenen. Kündigung der Seelsorger für den Schaden der
überzeugend darzustellen, daß die 1ın rage kommenden Entlassenen mıiıt aufkommen, Sanz abgesehen ‚von dem
Arbeiter un Arbeiterinnen freiwillig VO  S der Gelegen- Schaden, der dadurch der Seelsorge un: dem Ansehen des
eIit Gebrauch machen, frühmorgens oder abends eine Geıstlichen entsteht.“
heilige Messe hören.“ Zum Schlufß betonen die Pastoralanweisungen, da{fß die

der Industrie ZUr (DAr„Wıe die angeführten Beispiele AUus letzte Entscheidung über den konkreten Einzelfall ımmer
nuge zeigen, riıchten die Fabriken VO  - sıch AUS schon NUur 1 Gewissen des einzelnen gyetroffen werden kann.
ein, da{ß die unaufschiebbaren Arbeiten Sonntag VO  - Der Seelsorger annn S$1e ıhm nıcht abnehmen. Er hat 1aber
einem gewı1ssen Kreıs der Belegschaft abwechselnd über- die Aufgabe, erziehen, das Wıssen der Gläubigen für
OININEN werden. Dies liegt 1 Interesse der Fabrik wI1ıe die notwendigen Unterscheidungen chärfen, damıt
auch der Seelsorge, weil durch die Abwechslung den Ar- eın richtiger Gewissensentscheid zustande kommen kann.
beitern eın Ruhetag gesichert wird und ıne völlige Ent- „Wo eın echter Gewissensentscheid vorliegt, verlangt dıe
wöhnung VO' sonntäglichen Gottesdienst nıcht einzutre- Ehrfurcht VOT der Person, daß 1124  an dieses Gewi1ssens-
ten raucht. Sollte einmal der ohl seltene Fall VOL- urteıl achtet und nıcht angreıft; N: könnte durch Un-
liegen, da{ß iıne Fabrik diese Praxıs nıcht handhabt, dann sicherheit, Unruhe und. Verwirrung die notwendige
ISTt angebracht, da{fß der verantwortliche Geıistliche der Gewissensbildung der Gläubigen einen empfindlichen
Fabrikleitung die berechtigten Interessen der Seelsorge Schaden davontragen.“
vortragt, auf gütliche Weıise 1n persönlicher Fühlung- Wenn es siıch ' jedoch inen ofi'enbar £alschen GewI1Ss-
nahme 1ne Verständigung herbeizuführen.“ sensentsche1id 1ın einem Einzeltfalle handelt, wird ıne

gelegentliche liebevolle persönliche Besprechung
Der Wohnungsban ın Selbsthilfe fruchtbarsten se1n, das Gewiıissen richtig informie-

TCN. Nehmen aber die falschen Gewissensentscheide 1nNach einem Hınvweils aut die Besonderheiten der Sonn-
tagsarbeıt 1n Saisonbetrieben und ıhre Folgen für die einer Gemeinde zu, daß INAaN einen dauerndep ernst-
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haften Schaden für das relig1öse Leben der Gemeinde be- Katastrophe. Er hat ailerdings manche Vérhältnisse be-
ürchten mufßß, dann 1St der Seelsorger berechtigt un VOTIT- seitigt, die heute allgemeın und namentlich VO  } Jungen
pflichtet, diesen allzgemeinen Mißstand auf der Kanzel Menschen als Mißstände empfunden werden, doch NUurL,
AA Sprache bringen. Be1i seinen Darlegungen oll s1e durch weIlt schlimmere Mißstände ersetzen.

sıch der größten Sachlichkeit befleißigen, seinen rger Gerade solche Menschen aber fragen: Warum INa  -

unterdrücken und jede persönliche Anspielung w1e auch 1mMm Westen dem östlichen 5System nıcht ine Gesellschafts-
ränkende Worte vermeiden. Dadurch wiıird die Predigt ordnung 5  9 die einfach und eindeutig durch ıhre
durch die raft der Argumente wirksamer, und annn zrößere Gerechtigkeit überzeugt? Sie haben den Eın-
bei den Gläubigen nıcht der Eindruck aufkommen, als ob druck, 1 (Osten geschehe Falsches und Böses, im Westen

dem Geistlichen 1Ur se1n Prestige und eine aber geschehe ın bezug auf die fällıge Retorm der gesell-
Machtprobe yinge Gewiß mufß sıch der Seelsorger VOTL schaftlichen Ordnung wen1g oder doch nıcht viel. Wer diese
einer alschen Nachgiebigkeit hüten, aber auch ebenso VOLr Gegenüberstellung für unglaubhaft hält, wurde durch
einem unerleuchteten Eıter, der die sachlichen Gründe Nell-Breuning daran erinnert, da{ß die Flüchtlinge 2US

un: die besondere Situation der Gläubigen übersehen der SowJetzone ZUuU großen Teıl nıcht deswegen fliehen,
weıl S1€E sıch SCH, 1m Westen können WIr eichter undgene1gt ISt Schließlich mussen eın versöhnliches Wort un

eın ZEW1SSES Verständnis für die Irrenden AUS der Predigt mehr Geld verdienen und besser leben Sıe wiıssen das,
heraushörbar se1in, wodurch wieder die Brücke den aber S1e Ww1ssen auch, da{fß sehr 7weıtelhaft ISt: ob und
Herzen der Gläubigen geschlagen wird. Die Gläubigen Wann ihnen cselbst dieses glückliche Schicksal beschieden

SCe1IN wird. Sie fliehen also, un Wr ıcht allein in dieserwerden VO  a ıhren Seelsorgern ernstie Forderungen
eher annehmen, Je mehr s1e ıh als Menschen und Seel- Hiınsicht, hohem Risiko. ber S1e nehmen das auf
SOTSCI achten un Lieben.“ sıch, weıl S1E die Freiheit suchen, wıe ımmer auch ıhr wIrt-

schaftliches Schicksal sıch gestalten mMası Man annn also
1mM Westen A4US der Zonenflucht keıin Argument tür die

Der oziale Am Maı 195'7. hielt Professor Os- ıdeale Gestalt der westlichen Gesellschaftsordnung her-
leiten. „Der Grund, WAarum sS$1e uns kommen wollen,Aspekt der ald VO  e Nell-Breuning S J; Frank-

Wiedervereinigun turt, VOT dem Rhein-Ruhr-Klub 1in 1St nıcht die Wertschätzung dessen, W as S1e bei uns sehen,
Düsseldorf einen Vortrag über den soz1alen Aspekt der sondern 1St überwiıegend der Abscheu vor dem, w as S1e

be1 sıch haben Müßten WI1r uns nıcht darauf verlegen,Wiedervereinigung Deutschlands. Er stellte darın die
Frage, ob das gegenwärtıige soz1ıale Gefüge Westdeutsch- alles, W 4as 1n unseren Kräften steht, tun, posıitıve
lands unserecen Landsleuten in der SowjJetzone vorbildlich Werte hier be1 uns in uUunserer gesellschaftlichen Ordnung

aufzubauen, da{f S1e N.; nıcht NUur weıl WIr diesesund erstrebenswert erscheinen könne und ob 1ia  —$ im
Westen überhaupt daran denke, 1im Hinblick auf ıne nıcht wollen, sondern weil uns jenes andere schätzenswert

künftige Wiedervereinigung Z gestalten. Be1 dem An- erscheint, deswegen erstreben WIr die Wiedervereini-
gung?“”sehen, das VO  - Nell-Breuning SCH der großen Sachlich-

eıt und Unvoreingenommenheıit seines Urteils 1n wIirt- Nell-Breuning hat nıcht bestritten, da{fß uUunsSerer Wır U
schaftlichen und soz1alen Fragen gyenießt, verdient dieser schaft, abgesehen VO  3 iıhrer Prosperität, auch struktur-

hafte positive Werte innewohnen. Er fragt aber, ob Nr  —Vortrag die yrößte Aufmerksamkeıt 1m deutschen Ka-
ohl VO  - einer radikalen, gründlichen und durchgrei-tholizismus. Es ISt ZW ar nıcht verwunderlich, daß seine

Kritik auf den Widerspruch VO  z mancherlei Interessen fenden Entwicklung ZU Besseren sprechen könne, daß

stiefß, aber sehr bedauern, da{fß in der Presse ZU Teıl S1C]  h den westlichen Leistungen auf dem Gebiet der
Sozialreform 1m Osten ein mächtiger Impuls ZUL baldıgen1n eiıner Form wiedergegeben wurde, die dem ernsten An-

lıegen des Vortragenden nıcht gerecht wird. Wiedervereinigung entzündet. An solchen Leistungen
fehle CSy un deshalb seılen die respektablen Verbesserun-

Besitzt die zyestliche Gesellschafisordnung Anziehungs- CN 1im soz1alen Bereich der Größe des Anliegens der Wıe-
Rraft? dervereinıgung nıcht yewachsen.

Protessor von Nell-Breuning ving AaUS VO  - der Beobach- Wenn die Wiedervereinigung der Bevölkerung West-
deutschlands wirklich das Anlıegen 1St, dann müßten

Lung, da{fß viele in Westdeutschland der Auffassung sind, alle soz1alen Entscheidungen eigentlıch daran geprüftder wirtschaftliche Aufschwung allein genuge, den
Bewohnern der Sowjetzone die Wiedervereinigung 1n der werden, ob S1e den Impuls dazu auch 1 Osten $ördern

und ob s$1e sıch dazu eignen, Tage der Wiederverein1l-Oorm einer Angliederung den Westen erstrebenswert
gun auf das n Deutschland angewendet Z werden.erscheinen lassen. Nun darf ila  - gew1ß5 annehmen,

daß die überwältigende Mehrkheit VO  3 ıhnen das östliche Dieser Gesichtspunkt, selbstverständlich 1St, wird
aber 1mM Westen kaum diskutiert, VO vielen anscheinend

System ablehnt. eht ia  - also VO  > der allerdings
völlig irrealen Hypothese aus, da{fß S1€e die Wahl hätten Zzar nicht gesehen.
7zwischen iıhrem und URSECTEINE gesellschaftlichen System, Agrarreform
dann würden S1ie sicherlich das unsrıge vorziehen. ber
WEenNn INan weıter fragt, ob s1e diese Wahl vorzugswelse Der Redner belegte seine Auffassung MIt folgenden Be1i-
treffen würden, weiıl S1€e€ VO  — Abscheu das östliche spielen: Die Bodenretorm 1m Osten hat die Agrarstruktur

mı1ıt brutalem Unrecht un: iın einer wirtschaftlich törıchtenSystem erfüllt siınd oder weıl das westliche 1ne besondere
Weiıse verändert. „Aber immerhin, tür ungezählte Men-Anzıehungskraft ausstrahlt, dann 1St nıcht sıcher, daß die

Antwort ausfallen würde, Ww1e inNnan wünschen schen steht ahinter die Erkenntnis: das, W 4S WAar, 1e1
muüßte. sich ıcht halten: mufite geschehen. Und 1U  —

wiıird die Gegenfrage be1 uns gestellt: Waren oder sind dieDer soz1iale Umsturz 1mM ÖOsten WAaf, unbeschadet mancher
vernünftiger technischer Regelungen 1mM einzelnen, 1ne Verhältnisse 1m agrarıschen Sektor, w1e€e s1e bei uns lıegen
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oder W1e S$1E€ bei uns lagen, wirklich inwandfrei und 1n weiter und Sagt Wenn WIr ermöglıchen, daß WIr
Ordnung? oder müßte nıcht auch da allerhand SC- eiınem noch höheren Lebensstandard bringen, dann lassen

WIr auch die Alten noch daran teilnehmen Hätte INnNnanschehen?“ Dıie Bodenretorm ın Westdeutschland, die nach
dem Kriege VO  3 den Besatzungsmächten eingeleitet diesen Gedanken 1n seiner Reinheit bewahrt, hätte INa  -

wurde, WAar polıtisch un ökonomisch falsch konzipiert. herausgestellt: denkt INn  S 1m Irejen Deutschland, das
Immerhin hat S1e m kleinbäuerlichen Kreıisen Erwartun- ISt die Gesinnung der heute werktätigen Generation 1m
SCH geweckt, die nıcht ertüllt worden sınd. Man hat die treien Deutschland, das hätte, meılne ıch drüben Zzun-
agrarıschen und besonders die agrarsozıalen Probleme dend gewirkt. Dann hätten die Menschen drüben sıch g-
A 0M oroßen Teıl ungelöst weıtergeschoben und die M Sagtı Die Menschen iın der Bundesrepubliık scheinen doch
Bodenreform versanden lassen. wırklıch nıcht aufzugehen 1mM Genulßß, neın S1e haben ıne

hochherzige Gesinnung, die das Gegenstück ZUur Freiheit
Soztalısierung IS  CC

Die szia]isierfing der gewerblichen Wirtschaft ım Osten Was 1St 1aber geschehen? 5  Iın Interessengezänk, be] dem
dem Stichwort „volkseigener Betriebe“ War 1m San- der Opftergedanke völlıg verlorenging. Überlegungen und

Diskussionen wurden angestellt, die INa  3 eEeLWAaSs vergro-zen unberechtigt und wirtschaftlich vertehlt. Be1 u1l5s hat
INn  ; aber das Problem, das VO  S apst Pıus X mıt dem bert auf den Nenner bringen annn W1e kann 1iNan ande-

ren geben, ohne sıch selbst entziehen.Namen „Vermachtung der Wıirtschaft“ (Quadragesimo
NNO 105 bezeichnet worden ISt, als eın heıißes Was heißt denn die N Diskussion über den Bundes-
Eısen nıcht angefafit. Was die Privatisierung gewısser zuschufß den Soz1alleistungen anders als eiıner

ehrlichen und klaren Aufbringung, jeder weıß,Unternehmen angeht, die siıch iın der and des Bundes
oder anderer öftentlich-rechtlicher KöÖörperschaft befinden, wıievıel seın Einkommen einschränkt, damıt die Alten

und Invalıden Lebenshaltung teilnehmen k Öön-spuren WIr doch alle, dafß diese Diskussion nıcht C
tTagen 1St VO  - dem ernsten VWıllen, einer Klärung, se1 macht 9803  3 1ne Aufbringung hintenherum, be1

5 se1 5 > gelangen, sondern da{ß INa  a} dieses DPro- nı1ıemand weılß, schließlich die ast liegenbleibt.“ Und
hıer gverade ält sıch auch zeıgen, W1e wen1g daranblem VOILI sıch herschiebt, einer Lösung Aaus dem Wege

gehen.“ dacht wurde, ob das retormıiıerte Kentensystem sich
eignet, 1im Falle der Wiedervereinigung ohne weıteres autSozıale Leistungen Sanz Deutschland ausgedehnt werden. Es handelt sich

Die Leistungen ım Bereich der Sozialversicherung und die grundsätzliche rage ob das Umlageverfahren
Sozialtürsorge hüben und drüben sind leicht vergleichbar. oder das Kapitaldeckungsverfahren angewandt werden
Selbstverständlich können sıch Grenzfälle ergeben, 1n solle Es 1St einleuchtend, da das Verfahren jeder-
denen eınes der beiden Systeme durch seıne Konstruktion Ze1lt auf die wıiedervereinıgten Arbeitnehmer Sanz

Deutschlands anwendbar SCWESCH ware, das 7weıte da-dem andern überlegen ISt. Darauf kommt nıcht
Entscheidend ISt vielmehr, da{ß iInNnan 1MmM Osten die Men- sehr schwier1g. »I hätte also SESAZT Lassen WIrLr
schen miıttels dieser Leistungen 1n Abhängigkeit brin- doch diesen Gesichtspunkt entscheiden. Er 1St aber in der
SCH un halten sucht, während 111a  S 1m Westen wirk- Diskussion noch nıcht einmal aufgetaucht.“ Das LSt für
ıch jedem wenı1gstens 1e] Unterhaltsmitteln Z Nell-Breuning eın schlagendes Beıispiel, W1e WIr Chancen

preisgeben, und War sowohl durch opferscheue LösungenVerfügung stellen möchte, da{fß freı leben anı Den-
noch 1St krıtisieren, da{ß die Bezeichnung der Le1- als auch VOL allem durch die „unwürdıge Art der Dis-
stungsreformen aut dem Gebiete der Sozialversicherung kussion“ soz1aler Grundfragen, die eben Sanz überwie-
und -fürsorge mMiıt dem Ausdruck „Sozialreform“ nıcht gend NUur nach Gesichtspunkten der materiellen Inter-
1Ur talsch ISt, sondern auch dazu dienen kann, VCI- angefalst werden.
tuschen, da dıe wirkliche Soz1alreform, nämlıch die

Mitbestimmung und Miıteigentumstrukturelle Reform unserer ‚gesellschaftlichen Verhält-
N1SSE, bisher ausgeblieben 1St. Das: W as INa  s den Men- Der „Kampf der Interessenten“ hat auch die Gewährung
schen dem Namen „Sozialreform“ vegeben hat, hat der wirtschaftlichen Miıtbestimmung psychologisch eNt-
das Mifßbehagen ETZEUZT: „irgend 1n unsCcrCcI SO712- WERLEL, die „schliefßlich und etztlich weder VO  3 denen,
len Struktur st1immt nıcht“ Es hat eın Gerechtigkeits- die Zugeständnisse machen muÄßsten, in ıhrer Mehrheıt
verlangen verdrängt, nichp erfüllt. freudig bejaht und DOSIt1V bewertet wird noch VO  a den-

jenıgen, die hıer errungen haben“
Die Rentenreform An der rage der „Eigentumsbildung in Arbeiterhand“

Dann aber und VOT allem und hiermit liefterte ell- drückt inNn”  - sıch ebenfalls vorbeı, und 1n diesem Falle
Breunıing das schlagendste Beispiel für das, trift der Vorwurt mangelnden Denkens an die Wieder-
ıhm geht WAaTtT die Art un: VWeıse, W1€e die Renten- verein1g2ung uch die Gewerkschaften, denen „die Sache
reform zustande kam, dem Gesichtspunkt der Wıe- nıcht geheuer Da  1st  9 obwohl „alle intelligenten Gewerk-
derverein1ıgung betrachtet, geradezu „nıederschmetternd“. schaftsführer erkennen, INa  @' könne der rage auf dıe
Es ISt 1n diesem Fall sehr leicht zeıgen, WAaliUuUuIn Be1 der Dauer nıcht A4US dem Wege gehen“.
„dynamıschen Rente“ handelte sich urz und bündiıg „Wenn ich 1U das Fazıt ziehe, dann stelle iıch test: Wır
un den „großartıgen Gedanken“: „Di1e heute werktätige haben in eiınem begrenzten Kreise VOIl Unternehmern be1
oder erwerbstätige' Generation nımmt auf sich, die ihr uns 1n der Bundesrepublik eın Bemühen, über das Man

voraufgegangene Generatıion, die S1e aufgezogen hat, sıch treuen mulßß, eın Bemühen u11n den Gedanken der
nıcht 11UTr VEISOTSCH, dafß sS$1e den Lebensstandard, Partnerschaft. . ber über diesen Kreıs hinaus sind WI1r
den S1ie sich 1n iıhrem Arbeitsleben hat, auch 1mM 1m wesentlichen 1n theoretischen Diskussionen steckenge-
Alter halten kann. Neın, INa  a geht noch eiınen Schritt blieben, AaUS denen bisher noch keine Tat erfolgt ISt. Dıie
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Menschen drüben sehen das! Ob sıch hijer ITNst- ten 1St Cerade Aaus diesem Grunde kann 1in  z} die Ansıcht
haftes Lut oder ob schließlich doch ımmer wieder be] nıcht einfach zurückweısen, dafß hier Gefahr 1im Verzug
Diskussionen bleibt un ine oroße, durchgreifende Tat 1St, und WAar ine unerhörte, unmenschliche un: nıcht
ausbleibt. Und hier beschleicht mich die orge die Men- wiedergutzumachende Getahr. Der aps 1STt Ww1ssen-
schen drüben könnten schlief{ßlich einma]l müde werden, schaftlich genügend ZuL beraten, sıch nıcht täuschen
da{ß S1e SaScCcNH.: Das, W as WIr haben, 1St gzewi(ß verab- Iassen. Er kennt außerdem 1aber die unmittelbaren Zeug-
scheuungswürdig, aber das, W asSs die drüben haben 1n der nisse derjen1ıgen, die den Folgen VO  e} Atomexplo-
Bundesrepublik, überzeugt unls auch nıcht. möchte Ss10nNnen aufs schmerzlichste gelıtten haben as siınd WAar

nicht, da{fß MDG deutschen Brüder und Schwestern dıe keine wissenschaftlichen Zeugn1sse, dafür aber leider
Wiedervereinigung als das kleinere bel anstreben, ich praktische und darum die wichtigeren.“
möchte, daß s1e iıhnen zutejl werde als etwas, das Zroß Darüber hinaus schreıibt der „Osservatore“: „Wenn dıe
und überzeugend VOTLT ıhren ugen esteht un W as auch Warnung VOTL eiıner Getahr tür die Menschheit wirklich
wirklich diese Wertschätzung verdient.“ selbst VO  e den hartnäckigsten Feinden der Kırche ame
Der Vortrag VO  e Protessor VO  3 Nell-Breuning hat weder oder VO  S ıhnen geteilt würde und selbst WenNnNn das 1Ur

die politischen noch die wirtschaftlichen acht- und In- dem Zweck geschähe, sıch adurch ın den Augen der
Völker Verdienste erwerben und diese Z.U. eigenenteresschgrupPpCcChH VO  ; Kritik ‚verschont. Er Jegte offten,

da{fß überall e wenıge sınd, die mıiıt ehrlichem Herzen Vorteıil auszunutzen, selbst dann würde das Oberhaupt
das Gemeinwohl über ıhre persönlichen Wünsche stellen, der katholischen Kirche dieser Sache nıcht schweıgen.

Denn erfüullt hıer seine Pflicht als Vater, Oberhirte un:selbst WEeNnN sıch ıne ernste Sache handelt WI1@e
die Wiedervereinigung. Es 1St aber doch ein erfreuliches als Schützer der christlichen 7iyvilisation.“
Zeichen für ımmerhın vorhandenen Wıllen, da{fß
sowohl der Rhein-Ruhr-Klub als auch die Gewerkschaften uigaben un Der Heılıige Vater empfing O! Ma'i
Nell-Breuning Worte kommen assen, der nıcht NUr TENzen der die Mitglieder der Päpstlichen Akade-

Astironomieals der berufenste Interpret der gesellschaftspolitischen mı1€e der Wissenschaften, die
Grundsätze kirchlicher Soziallehre gelten darf, deren MIt anderen Gelehrten . an einer VO  e} der päpstlichen
Formulierung er be1 den Vorarbeiten ZUur Enzyklıka Sternwarte veranstalteten Studienwoche über Probleme
Quadragesimo NNO hervorragend mitgewirkt hat, SO1- der heutigen Astronomıie teilgenommen hatten. In seiner
dern der auch datür ekannt IsSt, da{fß Ww1e wenı1ge Ansprache gab zunächst eınen Überblick über die
andere Sozialtheoretiker die wirtschaftlichen Gegeben- Ergebnisse der astronomiıschen Forschung,
heiten beurteilen versteht. Aus diesem Grunde können wobe! besonders auf ıne Arbeıt V  } Baade eing1ng,
die deutschen Katholiken NUr wünschen, da{fß seine die Aufnahmen des Andromedanebels auswertet, die
eigenen konkreten Vorschläge Z Bewältigung der ofte- mMI1t rotempfindlichen Platten MIt dem yroßen Teleskop
8158 soz1alen Probleme Westdeutschlands immer wieder der ount-Wıilson-Sternwarte gemacht wurden und auf
den Gegebenheıten anpaßt und der Ofentlichkeit nNnier- Grund deren möglıch IS WwWwe1 Typen VO  e Sternen
breıitet, damıt die Meinungsbildung 1m katholischen Raum unterscheiden, AUS denen sich die yalaktischen 5Systeme
immer umfassender und konkreter wird. ZzusammMmeNsetfzen Er gab dann einen Überblick über dıe

uecen Probleme, die A4aUus Anlaß dieser Entdeckung auf-
getaucht sind und die die Studienwoche VOTL allen Dıngen

Aus Rom, Hia = und Westeuropa beschäftigten. Im Schlufßteil der ede umrı1($ dann die
besondere Aufgabe und die Begrenzung der Arbeıten der
Astronomen. Dazu SagteDie Warnungen de: Der „UOsservatore Romano“ SA sıch

Papsies VOoTr den VOTLr kurzem 22 5 in die Notwen- „Unermüdlıch SENAUC Tatsachen suchen, Theorien
Atomversuchen digkeit verSsetzt, erklären, da{fß der ıhrer Erklärung ausarbeıiten, dıe Theorie durch NECUE Be-

aps das „unantastbare echt und die unerläßliche obachtungen verifizıeren, s1e gegebenenfalls berichtigen,
Pflicht“ habe, daraut drängen, dafß die Versuche MIit S1Ee durch eine vollkommenere Theorie EISELZCH; die den
Atombomben endlich eingestellt werden. ertorschten Gegebenheiten besser entspricht, das 1St die

unautfhörliche Arbeit des Astronomen, iıne Arbeıt, dieDie Veranlassung dieser Erklärung gaben mehrere
Außerungen des früheren Atomberaters der britischen celbst den Augen der profanen Welt titanısch erscheint.

Welches Stadıum cse1ne Untersuchungen auch erreichtRegierung, Lord Cherwell. Er hatte NC dem Oberhaus
behauptet, der Papst habe siıch VO  (a der ommunistischen haben mOgen, kann der Astronom doch nıcht darauf
Propaganda täuschen assen, als se1ne Warnungen VOL verzıchten, sıch ein Gesamtbild des Unıyersums

machen, dessen kleinste Einzelheıiten erforscht. Selbstden Atomversuchen aussprach. In einem Brief die
„ ITımes“ hatte erklärend hinzugefügt, xzlaube, da{ß Wenn vewichtige Unbekannte ZEW1SSE seiner Konstruk-
der aps einen gefährlichen Präzedenzfall schaffe, wenn tionen unsicher machen, kann sıch doch nıcht VOF

sıch 1n die wissenschaftliıchen Erörterungen und Fxpe- dem erhebenden Eindruck bewahren, da{fß den
KOosmos durch das Denken beherrscht und ıhm früherrımente einmische, UL als Schiedsrichter über die mOg-

lichen Gefahren dieser Versuche entscheiden. oder spater NEeEUEC Geheimnisse entreißen wird.
Darauft aıNntworfiet das vatıkanısche Blatt „Unserer Me1- ber selbst WEeNn die Schlüssel den Händen halten
Nung nach 1St ein derartiger Präzedenzfall urchaus nıcht wird, die ıhm die verschlossenen Türen öffnen, wiıird
gefährlich, sondern 1mM Gegenteıl ıne Wohltat. Der seine Aufgabe be1 weıtem noch nıcht beendigt se1n. Nıcht

NUr weıl die Entwicklung der Sternenwelten den egen-Grundsatz ‚In dubio abstine‘ gehört ın die Sittenlehre
und ISTt Ausdruck sittlicher Vorsicht. UÜbrigens entspricht stand se1nes Interesses ımmer wieder und ıhm

der eintachsten Vernunft.“ keine Ruhe laßt, sondern weıl die Wahrkeıt, die seinem
„Der aps weıß, daß die rage wissenschaftlıch umstrit- Drang- das Ziel 1bt, 1n Wirklichkeit auf einer Ebene
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wohnt, die über. derjenigen der naturwissenschaftlichen „Ständigen Komitees der Internationalen Koöngresse tür
Untersuchung lıegt. Die Erkenntnis des körperlichen das Laienapostolat“ (Rom, Pıazza Calisto 16), das VO  3
Un1iversums VO unendlich Kleinen bıis Z unendlich apst 1us Z 23 Januar 19572 errichtet wurde;
Großen berauscht den Menschenverstand durch seine - nachdem der Weltkongreß 1m Oktober 1951 Rom
gyleich verwırrenden un: ' anzıehenden Rätsel. ber s1e (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., R noch VO  >;
hebt nıcht das auf, Was 1in Wirklichkeit bedrängt. der Katholischen Aktion allgemeıin organısıert worden
Wıe alle anderen VWıssenschaftler, WI1Ie der Ingenieur, der War. Damals kamen rund 120 Delegierte aus Ländern
sıch mi1it den modernen Anwendungen der Elektronen- UuUSammen; für 1957 wird eine noch größere Anzahl C1I-
lehre oder der Kernenergıe beschäftigt, aber auch WI1e der artetr Jedes Land ann bis dreißig Nationaldele-
bescheidenste der Geıistes- oder Handarbeıiter, sucht der zjerte entsenden, die VO  3 den Bıschöfen Aaus den lajen-
Astronom ıne Wahrheıit, die die mathematische Berech- apostolischen Organısationen ausgewählt un bestimmt
Nung, die allgemeinen Gesetze der Physik oder das Mes- werden. Die ınternationalen katholischen Organisationen
SCH, das Verändern un: Beherrschen der materijellen benennen daneben Je bis s1ıeben Delegierte, wobei auch
Quantitäten bei weıtem übersteigt. Was ware die unNnSc- dabei nach Möglichkeit die tarbige Welt berücksichtigtheure Ausdehnung des Kosmos, sSerin Glanz, seine Ord- werden soll Außerdem ädt das Komitee 1im Einverständ-
NUuN$, ohne die Vernunft, die sıch darin be1 seiner Be- nN1Ss MIt den kırchlichen Autoritäten 1ne Anzahl VO  >

trachtung selbst entdeckt und darin W1€e einen Experten ein, die tür die thematische Durchführung VO  S
Widerschein ıhrer cselbst erblickt? Ist nıcht das, W as der Bedeutung siınd. Für die öftentlichen Großveranstaltun-
Mensch 1ın den Sternen lıest, das Symbol seiner eigenen gCHh sind nach Maßgabe der verfügbaren Plätze auch Be-
Größe?' Aber eiIn Symbol, das ıhn auffordert, höher obachter und GÄäste zugelassen. Kongrefßsprachen sınd Eng-
ereifen, den Sınn seiner Existenz anderswo suchen. lisch, Französisch, Deutsch un: Spanisch, in den oll-
Das zeıtgenössıische naturwiıssenschaftliche Denken 1st VC_I' S ammlungen (wo Simultanübersetzungen erfolgen)
daran vewöÖhnt, VOT keinem Problem zurückzuschrecken, auch Italienisch.
un das 1St rechtmäfßıg lange, w1e iın seiner eigenen Die Retferenten für die Vollyersammlungen stehen bereits
Ordnung bleibt. ber WI1Ee das moralische Unıyersum fest. Das Einführungsthema 1e€ Erwartung der Welt
die physische Welt übersteigt, liegt auch jedes Ergeb- VOoNn heute“ wiıird ur die östliche Welt behandelt VO  3
N1S der Naturwissenschaft auf einer nıedrigeren Ebene als John Wu, ehemaligem chinesischem Gesandten beim
die absoluten Ziele des persönlichen Schicksals des Men- Heıilıgen Stuhl un Jetzt Protessor tür echt der
schen un als die Beziehungen, die ıh MIt Gott vereıinen. Seton-Hall-University in.den USA, für die westliche VO  >
Die wıssenschaftliche Wahrheit wiıird 1ın dem Augenblick Joseph Folliet, dem bekannten Soziologen und General-
Zg Täuschung, S1e xlaubt, sS1e genuge, alles sekretär der Sozıjalen Wochen Frankreichs.
erklären, ohne daß S1e sıch MIt den anderen Wahrheiten Das dogmatische Reterat „Dıie apostolische Berufung des
verbindet, un: VOTLT allem MmMiıt der ımmerwährenden Wahr- Lajen“ wırd gehalten VO  3 Msgr. Gerard Philips, Profes-
heıt, die ein ebendes Wesen un ein treier Schöpter 1St. SOT der Katholischen Universität Löwen, belgischemMöge die Bemühung des Wissenschaftlers noch inter- Senator und Verfasser des ın sieben Sprachen vorliegen-essenfrei und mutig se1N, S1E verliert ihren etzten Grund, den Buches „Der a1e in der Kirche“ (deutsch: ÖOtto Mül-
WCNnNn S1€ darauf verzichtet, Jenselts der eın intellektu- ler Zum Thema „Das Wachstum des ıinneren Le-
ellen Ziele diejenigen Ziele erblicken, die ıhm sein bens beim Laıen VO  - heute“ werden sprechen Bischot
Gewissen vorstellt, die Entscheidung 7zwiıischen Gut und Manuel arrain Eyrazurız von Talca Chıile) und Ru-
Böse, dıe tiefe Ausrichtung selines Lebens auf die Aneı1g- dolf Salat, Botschaftsrat bej der deutschen Botschaft beiım
NUuNns der geistigen VWerte, der Gerechtigkeit und Liebe, Heıiligen Stuhl und Mitbegründer der Pax Romana. Das
Jener Liebe VOT allem, die keineswegs 1LUFr reine Philan- Thema 1e aktuelle Verantwortung der Laien“ 1St
thropie oder das Gefühl der menschlichen Zusammen- geographisch aufgeteilt; Retferenten sind dazu für Asıen
gehörigkeit 1St, sondern die AUS einer göttlichen Quelle, der Marijadas Ruthnaswany, Protessor der Universität
Offenbarung Jesu Christi, hervorgeht. Annamalaı und Präsident der Katholischen Unı10on In-
Glücklich derjenige, der in den Sternen die Botschaft diens, für die Kırche des Schweigens Eduard Turauskas,
lesen versteht, die S1e enthalten, die Botschaft VO  } einer ehemals litauıischer Gesandter in der Schweiz und beim
Autorität, die orofß 1St w1e derjenige, der S1e 1n ıhnen Völkerbund, für Skandinavien Lechard Johannesson,aufgeschrieben hat: einer Botschaft, die würdig ISt;, den Protessor für Philosophie 1n tockholm, für WesteuropaSucher iüur seiıne Ausdauer un seine Geschicklichkeit Zu rau Marga Klompe, Sozialminister der Niederlande. Die
belohnen, aber die ıh: auch auffordert, denjenıgen
zuerkennen, der die Wahrheit un das Leben schenkt „ Verantwortuhg auf Weltebene “=7ird für die internatlo-

nalen katholischen Organısationen beleuchtet VOIN Gene-
un der seıne Wohnstatt 1m Herzen derjenigen auf- ralsekretär der DPax Romana, Thom Kerstiens, für dıeschlägt, die ıh anbeten und ıhn lieben.“ neutralen Organıisationen un: die politische Welt VO
Der Heilige Vater schloß damıit, da{fß den Versammel- Generalsekretär des Internationalen Bundes Christlicher

seiıne besten Wünsche für die Fruchtbarkeit ıhrer Gewerkschaften, Auguste Vanıstendael. Auch ZUuU Thema
Arbeit ausdrückte .und ıhnen seinen Apostolischen Segen „Der a41e 1n der Kırche“ sprechen we1l Laıen  5  ° Francıs
erteilte. Sheed, gebürtiger Australier und Jetzt Verleger 1in den

USAÄA, und Alfredo Lopez, Präsıdent der Katholischen
Vor dem IL Welt- Vom bıs 13 Oktober findet 1n Rom Aktion Spanıens.
kongreß für das der I1 Weltkongrefß für das Laien- Die Darlegungen der Vollversammlungen sollen in Ar-
Laienapostolat apostolat Er steht dem beitskreisen ihre geistige Vertiefung erfahren und durch
Thema: „Der Weltauftrag der Kırche der Auftrag der internationalen Erfahrungsaustausch fruchtbar werden.
alen“. Die Durchführung liegt in den Händen des Das Thema aller_ Arbeitskreise lautet: 1e Grundaus-
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bıldung ZUuU La1ienapostolat“. Am 10 Oktober wırd geßen‚( der die heiligen Evängelien nıcht besitzt, liest und
tolgende Arbeitskreise geben: Die Landfamılie: Die häufıg meditiert.“
Stadtfamıilie: Die katholische Schule; Die nichtkatholische Wiährend der Madriıder Bibelwoche Wr die Heılıge
Schule: Dıie Dorfpfarrei; Die Stadtpfarreıi; Katecheten und Schrift das Predigtthema 1n allen rund vierhundert
Katechumenat. Der tolgende Tag gilt den la1enapostoli- Kırchen der Stadt; außerdem wurden 1ın 25 Zentren b1i-
schen Organısatıonen: Jugendbewegungen; Studentische blische Versammlungen abgehalten. Nr haben Tausende
und akademische Organısationen; Arbeiter- und ndu- VO  ; Exegeten, Predigern, Rednern und Ausstellern mobi-
strieorganısationen; Andere städtische Erwachsenenorga- lisiert, die alle beitragen mußfsten“, erklärte Andres Ave-
nısatıonen; Ländliche Apostolatsorganisationen; Organı- lino Esteban, einer der Inıtıatoren der spanıschen Bibel-
satıonen für iınternationale kulturelle Kontakte:;: Dıie p.. bewegung. He modernen Werbemethoden standen 1mM
s1t1ve Rolle der Massenbeeinflussungsmittel. Jeder der Dienst der Bibelverbreitung. Das gedruckte Werbemate-
7zweimal sieben Arbeitskreise wiıird nach den vier aupt- r1al erreichte ıne Gesamtauflage VO  e} einer Million: da-

VO  S 5000 mehrfarbige Mauerplakate und 60 01010sprachen unterteılt seıin.
Der Schwerpunkt der Quartierunterbringung wırd iın den Handzettel, für die ausgesprochene „Slogans“ gepragt
beiden yroßen Häusern der Katholischen Jugend Italıens, worden7 DiIe Metro wurde VO  e} diesen Werbema{(S-

nahmen ebenso ertafßt W1e€e die Schulen und Ämter, die„Domus Pacıs“ (Vıa Torre Rossa und „Domus Marıae“
Krankenhäuser und Strafanstalten.(Vıa Aurelia 481); lıegen, die USammen über ausend

Betten verfügen. Im Anschlufß den eigentlichen KOon- Der Ertolg dieser Maßnahme entsprach durchaus dem
Autwand. Wiährend der Bibelwoche 1957 wurden alleinorefß wırd Oktober noch eın Tag der regionalen

Ireffen und 15 Oktober eın Tag der Priester tolgen. iın der Hauptstadt Madrid mehr als 200 01010 Exemplare
Der kommende Weltkongre{fß wurde und wiırd in tast al- des Neuen Testaments verkauft, davon OO einem
len Ländern durch Nationalkongresse für das La1enapo- Preis VO knapp Pfennigen, 100 000 F5 pPro
stolat vorbereıitet. ber 7wel regionale Kongresse hat die Stück 01010 Exemplare hatte der Bıschot Z kosten-
Herder-Korrespondenz bereits berichtet: den ersten losen Verteilung 1n den ProleFarierpfarreien ZUr Vertü-
as1ıatiıschen Kongreis tür das Laienapostolat 1ın Manıila uns gestellt.

In ähnlicher Form, Wenn auch nıcht 1n diesen Ausmaßen,(vgl Jn 766 und den Kongreiß der bolivarı-
anıschen Staaten ın AarTAacas (vgl ds Jag 261 Eın wurde der Bibeltag oder die Bibelwoche in den anderen
Expertentrefften Zur Vorbereitung des r Weltkongresses Diözesen begangen. FEın usammenftfassendes Ergebnis 1St

bisher nıcht bekanntgeworden W 1€e Ja hıer überhaupttand 1m Oktober 1956 1n Rom Vierzig Delegierte
AaUuUsSs vierzehn europäischen Ländern traten sıch Ende Ma1ı 1L1UT Quantıitäten VO Aufwand und Umsatz, nıcht der
1957 dem Vorsitz VO  - arl Fürst Löwensteıin eigentliche veistlıche Erfolg ertafßt werden können. Die

möglıchen Rückschlüsse lıegen aber auf der and undeıner vorbereitenden Arbeitstagung in Würzburg. Die
Vorbereitung für die eutsche Delegatıon trifit Frau Dr betreften sowohl die Haltung der oft ın rage gestellten
Marıa Alberta Lücker, die Leıiterin des Aufßfßenamtes 1m spanischen Kırche W1€e die Einstellung des kgtholischen
Zentralkomitee der deutschen Katholiken. Volkes

ach den Ertolgen der Bibelwoche hat der Bischot VO  -

Madrıd die Schaffung einer diözesanen Bibelschule Can

gekündigt.
adrid im Zeichen Die Zeıten, 1ın denen dıe Heıilige
der Schrift D als eın Fachbuch rangıerte,
sind 1ın Spanıien vorüber. Wıe WIr 1m einzelnen bereıts

Die Sorgen der Die ständige Organısatıon des tranzö-
1Im VErgSaANSCHCN Jahr darlegten (vgl Herder-Korrespon- Vollversammlun sischen Episkopats esteht 1n der Ver-
denz Jhg., 546), sınd in den zehn Nach- des französischen

Episkopats sammlung der Kardıinäle und Erz-
kriegsjahren allein eineinhalb Mıllıonen Exemplare der bischöfe Frankreıichs, die regelmäfßıg
Heıligen Schrift verkauft oder kostenlos verteılt worden. zweimal 1m Jahr, 1m Marz und 1im Oktober, al =-
Der alljährliche „Bibeltag“ der meılsten spanıschen D16- trätt: über die vordringlıchen pastoralen Fragen; die
S der sıch teilweise schon auf ıne Nn Woche S1e gemeınsam angehen, beraten. Dıiıeser Rhythmus
erstreckt, wird VO  } Jahr Jahr miıt oyrößerer Intensität wurde sogleich be] der Entstehung dieser Organı1sat1ons-
vorbereitet und findet ın erstaunliches Echo torm 1M Jahre 9 die Benedikt oyuthıefß, eINSE-
Im Jahre 195/ valt der Schwerpunkt der Arbeit der führt und konnte (mıt Ausnahme der Kriegsjahre, 1n
Hauptstadt Madrid. Der Bischof der Diözese und Patrı- denen die Kardinäle und Erzbischöfe alle Vierteljahre
arch VO  - VWestindien, Dr Leopoldo E1J0 Garay, erließ zusammentraten) seither eingehalten werden. In ıhr
dazu Anfang April eın exegetisches Hırtenwort, 1n dem sind die Kirchenprovınzen Frankreichs durch ıhre

abschließend hiefß Un diesem Jabı wollen WIr, da{fß Metropoliten vertrefen (dıe Je bıs Sufiragane un

der besagte ‚cas ı1ne außerordentliche Bedeutung erhält sich haben); hıinzu kommen alle Kardıniäle Frankreichs,
und 1n einmalıger Weıse dıie Aufmerksamkeıt aller uUMN- auch diejenıgen, die 1Ur Bıschöte sind, SOWI1e die Frzb1i-

Diözesanen auf die Reichtümer und Schätze hinlenkt,; schöfe, die nıcht Metropoliten siınd (wıe der Erzbischof
VOIN Marseıille) und die Erzbischof-Koadjutoren miıt Suk-die uns der Heılıge Geist durch die Inspiration der he1lı-

SCHh Bücher vermachte. Die Wiederherstellung und Be- 7zessionsrecht. Die Versammlung der Kardıiniäle und HrZ-

wahrung des christlichen Geıistes, der durch die heid- ischöfe Frankreichs hat keinerle1 Jurisdiktionsrechte. Sıe
formuliert LUr Wünsche, Anregungen, Empfehlungen, dienıschen Ideolögien der modernen Welt cchr edroht

1st.  9 ordert VO  - allen Gläubigen ıne aufmerksame Hın- nıcht publızıert, sondern den Bischöten mitgeteilt werden,
wendung den ew1gen Grundlagen des Evangelıums. die S16e, wenn S1€E S1e für gveeignet halten, 1n ıhren Diözesen
Es darf keine einz1ge€ Familie und keinen einz1gen Christen AAn Anwendung bringen können. Daneben publiziert die
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Versammlung der Kardinäle und Erzbischöfe Erklärun- Probleme des Reliéionsuntef‘ricbts katholischen und
staatlichen Schulen. A SCch w1e WILr s1e 1n der Herder-Korrespondenz häufig

bekanntgemacht haben auch diese siınd nıcht 1m Kurz VOL dem Zusammentritt der Vollversammlung des
Sınne verpflichtend; 1in der Praxıs jedoch werden französischen Episkopats hatten wel Tagungen in Frank-

sS1e einstimm1g VO Episkopat aNSCHOMIMEN. reich stattgefunden, die die relig1öse Unterweisung be-
xibt aber Sıtuationen, 1n denen der französische traten: VO 24 bis 26 Aprıl iın Parıs der II Na-

Episkopat das Bedürfnis fühlt, sıch vollständig 1l tionalkongreß für Religionsunterricht und VO 26 bıs
menzufınden, über yewisse Probleme Erfahrungen Aprıl in Clermont-Ferrand der Nationalkongreß
und Ansichten auszutauschen und gemeinsame iıcht- für den freien Unterricht (d das katholische Schul-
linıen erarbeiten. Auch iın diesen Fällen handelt wesen). Dıie beiden kurzen Kommuni1ques, die die oll-
sıch pastorale Probleme, un auch diese Versamm- versammlung des Episkopats veröffentlicht hat, ersche1i-
lungen können keine Entscheidungen verpflichtender Art nenNn als eın FEcho autf diese Tagungen.
fällen: s$1e haben keineswegs den Charakter VO National- ber den doppelten Aspekt, den das Problem der Ver-
konzilien. Jeder einzelne Bischof bleibt trei, ıhre Anre- mittlung einer ausreichenden Glaubensgrundlage und
gungen aufzunehmen oder'unbeachtet lassen. relig1ösen Erziehung, die auch 1m Leben des Erwachsenen
Seit 1n Frankreich die absolute Trennung VO  - Kirche und standhält, 1n Frankreich infolge des doppelten Schul-
Staat durchgeführt 1st; se1it dem Jahre 1 905; fanden hat, haben WIr öfters berichtet (zuletzt Herder-
zunächst kurz hintereinander drei solche Vollversamm- Korrespondenz Iagı 507 Wie schon die beiden
lungen des Episkopats STa  9 die neugeschaffene Lage früheren Vollversammlungen des Episkopats und
7 bewältigen. Be1i der 7zweıten wurde der SOgCHANNTE hat auch die diesjährige wiederum 1in einer
„Denier du Culte“, der Kirchenzins, geschaften, von dem kurzen otion die unersetzliche Rolle der katholischen
die Kirche seither ohne jegliche staatliche Unterstützung Schule betont: „Die Versammlung nımmt mit Befriedi-
lebt; bei der dritten wurde eın Statut über die Benutzung Sung die Bemühungen der Erzieher 1n den katholischen
der kirchlichen Gebäude ausgearbeitet. Danach ZOß jeder Schulen Kenntnis, ihren Schülern eine relıig1öse und
Bischof sich auf seinen eigenen Bereich zurück; 1n Not- Apostolatsausbildung z geben, die ımmer mehr den Wuün-
allen wandte sıch unmittelbar a Rom Erst 1919,; schen der Kirche entspricht. Sıie spricht diesen Lehrern
nach den Erschütterungen des Ersten Weltkriegs, wurde aufs NCUEC hr Vertrauen AaUuUSs Sıe ruft den Eltern 1NS$
die Versammlung der Kardinäle und Erzbischöfe gegrün- Gedächtnis, dafß die christliche Schule der normale Erzieh-
det Eıne Vollversammlung des Episkopats ungsOrt für die christlichen Kinder 1St und iıhren Platz
aber Lrat erst 1951 wieder 1iNINECNMN. Eın dringender 1n der nationalen Erziehungsorganisation behalten muÄfßs,
Anlaßß, die rage den Fortbestand des katholischen wenn diese wirklich den Bedürfnissen der Familien und
Schulwesens, hatte diese Zusammenkunft wünschenswert den Erwartungen der Jugend entsprechen wiıll.“
erscheinen lassen (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., ber der weıitaus größere Teıl der französischen Schul-

336 Mehrere Jahre vorher WAar Rom bereits jugend 1M anzch 4/5 1 an nicht VO

die Erlaubnis ZALT Einberufung VO  } Vollyersammlungen katholischen Schulwesen ertafßt werden. Für die relig1öse
des französıschen Episkopats angegangen worden;: s1e Erziehung dieser Jugend SOTSCH, 1St daher eın
wurden durch einen Brief des damalıgen Unterstaats- dringenderes Anliegen. Zugleich sind hier die Probleme
sekretärs Tardını Kardıinal Lienart 1947 gewährt. 1nes zeitgemäßen, gründlichen und überzeugenden eli-
Seither 1St der Vollversammlung des französischen Ep1- yionsunterrichts noch entscheidender. Zu dieser Frage
skopats ZUuU zweıtenmal 1954 (vgl Herder-Korrespon- hat die Vollversammlung des Episkopats eın Kommuni-denz Jhg., 423—428), vor allem, die Unter- que erlassen, in dem heißt

chen, die die Fortbil-welsung der Gläubigen 1n der christlichen Soziallehre ””  ” ıne große Zahl Junger Mens
beraten, und Z 7zweıtenmal erst kürzlich, vom April dungskurse, moderne oder technische : Schulen; die V1 -

bıs Maı 19575 in Parıs ZzZusammengetreten. Anwesend schiedensten Berufsschulen un: celbst ZEeW1SsSE Gymnasıen
Kardınäle, 16 Erzbischöte und Bischöfe. Da{iß besuchen, haben praktisch keine Möglichkeit, Religions-

sich seit 1951 eın dreijährıger Rhythmus abzuzeich- unterricht erhalten. Ihr Glaube 1St 1ın Gefahr.“
1G  o scheıint, bedeutet aber noch keine regelmäßige Ord- „Jeder Katholik hat die Pflicht, ine gründliche Kenntni1s

seines Glaubens erwerben: diese Kenntnis 1st dasNung; auch fernerhin wird die Vollyersammlung nur —

sammengerufen, wenn pastorale Probleme vorliegen, die Fundament des cQhristlichen Lebens.“
bereıts Gegenstand VO  e Untersuchungen, Rundfragen „Diese Pflicht wird dringender, Je mehr man seine
un: Berichten SCWESCH sınd, WenNnn also ıne abgeschlos- profane Bildung entwickelt. Eın Mißverhältnis 7wischen
scnhn Vorarbeıit geleistet Ist. Die drei Probleme, die 1in dieser Bildung un der relig1ösen Bildung stellt ıne
diesem Jahr behandelt worden siınd, haben ın gew1ıssem Bedrohung des Glaubens dar, das haben die Papste
Sınn einen gemeinsamen Nenner, den der orge die häufig betont. Darum muß während der anzcn Dauer
relıigz1öse Unterweıisung. Diese selber War Gegenstand der Schulzeit Religionsunterricht gegeben werden.“
eines Berichtes VO  $ Msgr. de Provencheres, Erzbischof Nach einem Verweıs auf die Erklärung der Vollversamm-
VO  3 Aıx-en-Provence. Der 7weıte Bericht, den Msgr lung VO  - 1931 1n der die Ungerechtigkeit betont wurde,
Lefebvre, Erzbischof VO  ; Bourges, vorlegte, betrat die die darın lıegt, da{fß die Schüler solcher Schulen verhindert
wesentliche Grundlage relig1öser Unterweıisung, die SO sind, VO  3 ihrer Gewissensfreiheit Gebrauch machen
Ren doktrinären Richtlinien. Der dritte Bericht behan- un die Freiheıit der Religion un des ults 1ın ıhrem

vollen Ausmafß genießen, fährt dıe diesjährige Erklä-delte diejenıgen, die die wichtigsten Träger der relig1ösen
Unterweisung sind. Msgr de Bazelaire, Erzbischof VO  - rung fort „Wiederum 7ir Vollversammlung vereinigt,
Chambery, Jegte einen Bericht über die Priesterberut ermahnen die Bischöte Frankreichs die Eltern feierlich,
VvVor dafß 6S ıhre ernste Pflicht iSt; die christliche Bildung ihrer
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aher ihre Auf gäiae‚ bei den mert, die der Heilige Vater 1n seiner neuen EnzyklikaKinder zu sichern. Es 1SE
verantwortlichen Stellen die zeejgneten Schritte unter- tür die Diözesen 1n Afrıka erbittet, die ohne Priester
nehmen, für ıhre Kinder die Möglichkeit durchzu- sind.“

Tatsächlich esteht kein eigentlichér Rückgang der T1e-SCUZENH,; Religionsunterricht den günstigsten Bedin-
gungecn erhalten. sterberufe ın Frankreich in den etzten zehn Jahren, Ww1ıe
„Die Bıschöfe Frankreichs ruten besonders die Eltérnver- eine Statistik 1n „Documentatıion Catholique“ (Nr 12747
ein1gungen, dıe Bewegungen der Katholischen Aktıon un VO Maärz beweist. Das Ergebni_s dieser ber-
die cAhristlich eingestellte Presse dazu auf, die Lehre der S1'  Cht. die nach dem Annuarıo Pontificio von 1947 und
Kıirchen 1n dieser rage bekanntzumachen und auf ıhre 1957 zusammengestellt ist, wird resümiert: Es zeigt
Anwendung hinzuwirken.“ sıch „deutlich die Zunahme des französischen Klerus SeIt
Während die Hierarchie miıt diesen beiden kurzen Texten zehn Jahren Priester mehr: das 1St ıne Zunahme
auf dıe Bedeutung eines gründlıchen relig1ösen Unter- Von 2,89/9), die edoch nıcht ausreicht, wenn ina  E bedenkt,
richts, 9iner' echten relig1ösen Kultur hinwies, hatten da 1n der gleichen eıit die Bevölkerung Frankreichs

6,2%/0 ZUSCHOMME hat Man wird feststellen, da{fß derdie beiden voraufgehenden Kongresse sıch ıhrem Wesen
yemäfs VOr allem mMi1t praktischen Fragen, W1e INa  3 den Diözesanklerus 1n leichtem Rückgang begriffen 1sSt ('_'60)’
Religionsunterricht verlebendigen könne, befaßt. Das während der Ordensklerus stark ZUSCHOMMEN hat
Thema des Kongresses des treien Unterrichts autete: 1417; das 1St ıne Zunahme VOINl 269/0!).“
16 Schule 1 Zeitalter der Technik“, die Hauptreferate Diıe Priesternachwuchsfrage hat jedoch noch andere As-
des Kongresses für Religionsunterricht behandelten den pekte, auf die Kardınal Gerlier kurz nach der Vollver-
„Kampf der Aktivisten die Erlangung e1ines erwach- sammlung des französischen Episkopats 11 einem Hırten-

briet hinwies. Es heißt daGlaubens“: „Katechese und profane Wirklichkei-
ten“ ; 16 rannn das nichtchristliche technische Milieu 1n In imussen auch an dıie dringenden . Bedürfnisse der
den Dienst der spirituellen Freiheit gestellt werden?“; Seelsorge al den höheren Schulen und Kollegien denken,
„Katechesen, un cdas ÄrgernI1s, das ZCWISSE Christen die gegenwärtig durch eine ganz unzureichende Zahl VOonNn

geben, überwinden“. Seelsorgern wahrgenommen WIr  d. Von Arbeit erdrückt,
haben S1Ee 115 kürzlich 1n ergreifenden Ausdrücken

Dıiıe großen doktrinären Richtlinien geklagt, IN1t welchem Schmerz S1C daran denken, daß
Zu den beiden anderen Themen der Tagung der Vollver- mögliche Priesterberufe n{tÜer den iıhnen A  vertrauten

sammlung der Bischöte sınd keine Kommun1ques heraus- jungen Menschen verlorengehen, weil dem Priester
unmöglich 1St, sıch ihrer genügend anzunehmen.“gegeben worden. uch keine yemeınsame Erklärung des

Episkopats folgte der Tagung. Das Sekretarıat des Ep1- ASt nıcht trostlos, wI1ssen, dafß sıch unnn ZEW1SSE OTrt-

skopats blieb cchr zurückhaltend. Es hat 1Ur folgendes bildungskurse, die VOoO  - 61010 Schülern besucht werden,
bekanntgegeben: praktisch kein Priester kümmert?“

„Dazu kommt, dafß die Schulreform 1ne Zunahme der„Der Bericht Msgr Lefebvres über die ‚doktrinären Rıcht-
linıen“ legt die Lehre der katholischen Kirche MIt ogroßer Zahl und Bedeutung der technıschen Schulen mıiıt sich
Klarheit dar und präzisiert die Miıßdeutungen, denen bringen wird, deren Rolle in NSermm Schulsystem immer

mehr die Spitze rückt: auch zahlreiche 1N1CUE Kollegsdiese Lehre heute dem Einflufß ZEeW1sser Ideen-
stromungen ausgesetzZt Ist. Wegen seiner außergewöhn- mMI1t Internat sollen iın den Departements entstehen.“
lıchen Bedeutung hat dieser Bericht Anlaß mannı1g- Angesichts all dieser Aufgaben genuügt der Priesternach-

wuchs nıcht. Für seıne eigene 1Öözese Lyon sieht Kardinalfachen un offenen Interventionen gegeben, die sowohl
theologischen Ww1e pastoralen Sorgen ENTISPrFaNSCN. Dıie Gerlier für die nächsten Jahre einen erheblichen Mangel
Versammlung hat beschlossen, den Text demnächst (in Nachwuchs. „Man MUu für diese Jahre rund hundert

Priester wen12 eErwarten, während INan fünfz1ıg mehrungefähr einem Monat) den Priestern un Gläubigen
rauchte Man wird sıch mehr darum kümmern IMUS-zugänglich machen, die darın zugleıch mit den iıcht-

lınıen, die Ss1e für ihr Handeln brauchen, die grundlegen- SCI1, da{fß Laıien Aufgaben und Werke übernehmen, die den
Klerus Z Schaden der eigentlıch priesterlichen Funk-den Ideen findep werden, die ıhren Glauben klären.“
tiıonen überlasten. Und diese orge Z siıch VOT allem

Die Priesterberufe auf die Gestalt UNSGEGT cQhristlichen Schulen auswirken.
Auch über den dritten Bericht hat das Sekretariat sıch Gewiß, das sind Zukunftsfragen, die INa  D} nıcht über-

sturzen dart ber der Episkopat hat die Pflicht, schongeädußert:
„Der Bericht Msgr. de Bazelaıres über die Priesterberufe Jetzt nach Möglichkeiten suchen, und er vergißt das

nıcht.“analysiert die Gesamtsituation der Dıiözesen Frankreichs.
Was dıe Vollversammlung der Bischötfe angeht, hatte

Wenn der Bestand des Klerus 7zwischen 1926 und 1946 -
rückgegangen ’  Ö ann INa  — heute ıne fast allgemeine S1e Zew1l, außer diesen drei, noch manche andere Sorgen,

insbesondere die der Arbeitermission und der Algerien-Zunahme der Eintritte 1nNs Kleine Seminar und eın Wach-
frage ber diese wurden 1ın den allgemeinen Sıtzungen

SE“  3 der sSOogenannten Spätberute feststellen, VO  - denen die
nıcht behandeltletzteren VOTL allem der Katholischen Aktıon VOIT-

danken sind. Z weifellos 1ISt das allgemeine Klima wenıger
Auch die Christ- Die Krise in den JugendorganisationenZÜnst1g als früher, aber die bereıits ZUuUr Förderung der
1C| tudenten- der Katholischen Aktion 1in Frank-Priesterberute gemachten Anstrengungen gestatten doch,

ohne Pessimismus 1n die Zukunft sehen. Dıie Versamm- jugend Frankreichs reich, über die WIr bereits mehrmals
der TISe (10 Jhg., und ds Jhg.,lung hat die Mittel gyeprüft, hre Aktıon noch wirksamer

gestalten. Sıe hat siıch insbesondere die Lage der berichtet haben, greift ımmer noch weıter
weniıger begünstigten Diözesen und Un die Hılte geküm- unnn sic_h und hat auch wieder Erklärungen der
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Hıerarchie über das Wesen der Katholischen Aktion ıhn daher 1n der Hauptsache weder. Der Artikel beginnt
geführt. Am Maı Lrat die „Nationalequipe“ der 1n einem sehr persönlıchen TITon Nıcht ohne Irauer
„Route“, der Generalaumönier und die drei e sehen die Bıschöte, ıhre Vater 1m Glauben, wWw1e sıch ıne
ter der Organısatıon der christliıchen tranzösıschen Elite Junger Führer, 1n die S1e ihr Vertrauen ‚ BESELZL
Pfadfinder (Scouts für die alteren Jahrgänge VO  ; bıs hatten, da{fß s1ie dıe trohe Botschaft des Heıls durch das

Jahren, zurück, und 1.2 Maı tolgten dıe Gene- Zeugnis eınes Sanz Aaus dem Glauben und der Liebe g-
ralsekretäre der JE un JECF, die Leiter der lebten Lebens al] denen ıhren Kameraden brächten,
männlichen (50) und weıblichen (30) Christlichen Studen- die ohne S1e weder Christus noch die Kırche kennen WUur-
tenjugend (unter Studenten versteht INa  S 1ın Frankreıich den, VO ıhnen entfernt. Zu diesem Kummer trıitt der
sowohl die Schüler der Söheren Schulen w 1e die Unıiver- Schmerz hinzu, teststellen Zzu mussen, dafß die Trennung
sıtätsstudenten). In beiden Fällen die Gründe Üıhn- siıch auf Grund bedauerlicher MifSverständnisse vollzieht,
lıche, nämlıch politische Stellungnahmen (hauptsächlich die weder die schrıiftlichen Texte noch die muündlichen
Zr Algerienpolitik), mMi1t denen S1e sıch 1ın Widerspruch Erläuterungen haben zerstreuen können.“

dem VO  ; leitender Stelle yzewünschten oder betohlenen
Kontinuıtät der Katholischen AktionPrinzıp der Abstinenz VO  a politischen Stellungnahmen

etizten 1mM Falle der „Route“ MmMI1t den Direktiven des Diesé Mißverständnisse betreften das Wesen der Katho-
Generalkommissars des Pftadfinderverbandes Frankreichs, ıschen Aktion. SS 1sSt bedauerlich, da{fß 1a denken und
Michel Rigal, 1m anderen, dem der JEC und JECE; MI schreiben kann, dıe Hierarchie habe ıhren Begriff der
dem Mandat der Hıerarchie Wıe schon 1m verganglnNen spezıalısıerten Katholischen Aktion iın der etzten e1it
September be] der Krise der Gesamtorganısatıon der und zumal 1n iıhrer ‚NOLEC doctrinale‘ VO Oktober 1956
Jugendbewegungen der Katholischen Aktion 1n Frank- vgl Herder-Korrespondenz ds Jn geändert,
reich, der ACTE, deutlich wurde, handelt sıch hier denn das ist eın Irrtum Diıe Hierarchie hat immer die
die prinzıpielle Frage, ob 1i1ne christliche Jugendbewe- yleiche Definition der spezialısıerten Katholischen Aktion
ZSunNz, auch WECNnN ıhr etztes Ziel die „Evangelısation“ velehrt und unermüdlich wıederholt: eın organısıertes
ihres Miılieus 1St, auf „Erziehung“, auf die Anleitung Laienapostolat in eiınem bestimmten Lebensmilieu 1n Zu-
ZUrLr Anwendung der christlichen Lehre 1n allen Bereichen sammenarbeit mMiıt dem Apostolatsauftrag der Kirche.
des praktischen Lebens, verzıchten könne oder ob nıcht Der tranzösısche Episkopat hat diese Definition VO  3 den
eben die Jugend ıhrer Mitglieder 1ne solche Erziehung Papsten selber empfangen. Er hat S1Ee ın eben jener ‚NOTC
verlange. Demgegenüber 1St die Katholische Aktion VO  > doctrinale‘ VO Oktober 1956 kommentiert und dabe1
der Kırche und die französısche Hierarchie hat das 1n daraut hingewiesen, W1€e tief die Gründe lıegen, daß
etzter eıit immer wıeder eingeschärft als ıne eWwe- diesem Apostolatsbegriftf der spez1lalısıerten Katho-
Zun der Evangelisatıon geschaften worden, die gewiif Z lıschen Aktıon testhält, der 1n den etzten Jahren mehr-
Bewältigung aller Lebensprobleme AaUusS christlicher Ver- mals angegriffen worden 1sSt
antwortun anleiten soll, jedoch ohne siıch als solche 1n SS 1St bedauerlıich, da{ß INa  $ denken und schreiben kann,
einem schwıer1ıgen Bereıich WwW1€e der Politik 1in bestimm- dafß dieser Apostolatsbegriff der Katholischen Aktion
Bben Fragen aut bestimmte Lösungen festzulegen. Nur der für die soz1ale und politische Erziehung der Jugend eın
einzelne kann und oll sich hier vemäafßs seiner Einsicht Hindernis biılden soll,; denn auch das 1St ein Irrtum. Dıe
un: seinem Gewi1ssen engagleren. Im gegenwärtigen Au- spezlalısıerte Katholische Aktıon der Jugend 1sSt VO  z} der
gyenblick 1St die Krise in der JEC un JECE V O] grund- Hierarchıe immer als i1ne erzieherische Bewegung be-
sätzlichen und VO kıirchlichen Standpunkt AaUus ohl be1 trachtet worden, deren Aufgabe CS ISt, iıhren Mitgliedern
weıtem das wichtigere dieser beiden Ereignisse. Di1e Diri- die Nn Ausbildung gyeben; die S1€e tür die Aufgaben
genten der beiden studentischen Organısationen treten brauchen, dıe S1e MOTSCIL 1n der Gesellschaft erfüllen
MI1t der Angabe zurück, die Hiıerarchie habe durch ıhre haben werden. Dıe beiden ‚ doctrinales‘ VO Marz
„neue“” Formulierung des Wesens der Katholischen Aktıon 1955 [ vgl Herder-Korrespondenz Jhg:, 345 | und
1m Herbst eben dieser Katholischen Aktion eiınen anderen Oktober 1956 betonen nachdrücklich diese erstrangıge
Charakter gegeben, und da 11a  - nach einem halben Jahr Pflicht Z soz1alen und polıtischen Erziehung ... Wıe
weıterer Arbeıt habe einsehen mussen, da{fß die ME Defi- sollten Bischöfe, die be1 ıhrer Vollversammlung 1m Aprıl
nıtı1on auch auf die JEC und angewandt werde, 1954 und ın iıhrem ‚Pastoraldirektorium den soz1alen
sähen S1Ee sıch nıcht in der Lage, hre bisherige Arbeit Fragen’ vgl Herder-Korrespondenz Jhe-; 423
fortzuführen:; S1Ee wollten daher einer Leitung das erklärt haben, die Mißachtung oder Unkenntnıis der kirch-
Feld raumen. Die zurückgetretenen Leiter empfanden lichen Soziallehre se1 eines der ernstesten Versiumnisse
VOL allem als 1ne Beeinträchtigung ıhrer Mitarbeit als dieser Zeıt, der soz1alen und politischen Erziehung der
Laıien Apostolat der Kirche, da{fß die Hierarchie 1in Jugend nıcht einen hervorragenden Platz zuerkennen?“
ıhren NEHETEN Erklärungen das Mandat durch die Kirche „ Nıcht weniıger bedauerlich 1St CSy dafß ILLAaN unterstellen
bzw den Bischot stark 1n den Vordergrund gerückt konnte, die Hierarchie schätze die Bemühungen der JE
habe die doch allen Jugendlichen erlaube, ıhre Verantwortung

1n einem Gelst de Gerechtigkeit und der Liebe HSZU-Rıchtigstellungen durch die H zerarchie üben, und damıt den Auifstieg des YanNnzCch Milieus be-
Msgr GuerrYy, Erzbischof VO Cambrai, hat dıesen SAall- wırke, nıcht ıhrem Wert entsprechend e1n. Die Hierarchie
Zen Fragenkomplex noch einmal eingehend 1n einem hat doch immer wıeder daran erinnert, da{fß das

Charakteristikum der spezialisierten Katholischen AktıonAutsatz der „Quinzaine diocesaine de Cambrai“ VO

Junı behandelt, VO  e} dem GE Cro1x“ GO/Bl > einen der Mılıeus sel, eın organısıertes Apostolat des Miılıeus,
Vorabdruck rachte. Der Auftfsatz macht wiederum deut- ıne Gesamtaktıon Zzu se1n Sıe hat oft erklärt,

da{fß dieses koordinierte Apostolat das Milieu mensch-lıch, w1e grundlegende Fragen CS hier zeht, WI1Ir veben
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lıcher, verechter, brüderlicher, offener für das Evangelıum standard bezogen, konnten S1e natürliıch noch nıcht erfüllt
Christi machen musse, miıt dem die ‚Evangelısation‘ das werden. War haben die Bauern, die iıhr Eıgentum
ZESAMETE Leben des Miılieus ertüllen musse. Dıiese Auftfas- Grund und Boden zurückerstattet bekamen, Mut
Suns VO  - organısıertem Apostolat 1St 1ın den etzten Jah- yeschöpft. Sıe kaufen, W1€e eın Korrespondent anschaulich
ren manchmal VETSCSSCH worden.“ berichtet, wıeder Pferde und nıcht mehr Juwelen. Auch
AES 1STt bedauerlich, da die Unterscheidung 7zwischen der Kleinhandel und das Handwerk haben Auftftrieb er-
Katholischer Aktion un soz1.aler und politischer Aktion halten. Die Lohnempfänger dagegen bekommen
nıcht begriffen worden 1St Und doch 1St S1e se1it der des erhöhten Lohnes kaum mehr und nıchts Besseres
Schaffung der Katholischen Aktıon klassıiısch Die Er- kauten als früher Der Oktoberumschwung hat dem pol-
fahrung hat bestätigt, da{fß auch die legitimsten und NOL- nischen olk die persönlıche Freiheit zurückgegeben in
wendigsten Aktivitäten 1m weltlichen Bereich, auch einem Ausma(fS, das in keinem anderen der kommunisti-
S1e nıcht gefährlichen Verwırrungen tführen, die schen Länder, auch nıcht 1n Jugoslawien, erreicht 1St ber
Aktivisten der Katholischen Aktion schnell autfressen auf wırtschaftlichem Gebiet hat die Freiheit zunächst 1U  an
und die Bewegung selber 1ın Getahr bringen, den Primat den katastrophalen Warenmangel offenkundig gvemacht,ihrer relig1ösen und apostolischen Ziele opfern und die der das Ergebnis der früheren Planwirtschaft 1St und
Ordnung der Ziele selbst auf den Kopf stellen, WECNN durch das Zuteilungssystem verschleijert worden W  —
INan siıch nıcht unaufhörlich den eigentlıchen Gegenstand Ebenso WwI1e 1n Deutschland VOTL der Währungsretorm
der Katholischen Aktion 1Ns Gedächtnis K blühen daher U die Korruption und der Schleichhandel,

AUS dessen Gewinnen sıch iıne NEUEC gesellschaftlicheKatholische AFRtiıon un politische Entsc/aeiduné „Oberschicht“ bılden beginnt.
‚Doch damıt“, fährt Msgr Guerry fort, „kommen WIr

Realismus un Ideologie bei Gomulkaum entscheıidenden Punkt, und hier lıegt der eigentliıche
Grund, die Jungen Führer geglaubt haben, den Für diese wırtschaftliche Sıtuation fand Gomulka 1n S@e1-
Direktiven der Hierarchie nıcht tolgen können. Sıe ner Rede ZUu Maı nach Miıtteilung des polnischenbestanden auf ıhrer Unabhängigkeit als Bewegung auf Pressedienstes VO Maı 195/ folgende Erklärung:
dem Gebijet der freijen Entscheidungen, sıch als ECWEeE- „Unser Land gehörte nıcht den plündernden Ländern.
SUNS8 auf einer Ebene engagıeren können, die Wır haben weder andere Völker 1n kolonıialer Knecht-
Kırche wünscht, da{ß dıe Freiheit der einzelnen Person schaft gehalten noch Kapıtal andere Länder exportiert.gewahrt bleibt. Die Versammlung der Kardınäile und Wır haben lediglich Arbeitskräfte exportiert, die den
Erzbischöfe erinnerte S1e in iıhrer ‚NOTEC doctrinale‘ daran, Reichtum der anderen Länder noch mehrten. Sogar die
da{fß S1e ‚VOT der Schranke der Probleme reın politischer Arbeit ın uUuNnserem eigenen Lande wurde VO ausländi-
Technik altmachen‘ muüßten. Es lıegt der Hıerarchie schem Kapiıtal ausgeplündert. Be1 uns 1St. 1ın der Vergan-
Sanz außerordentlich Herzen, die Freiheit der Chri1-
sten 1n diesem Bereich treier Entscheidungen bewa:' genheit keine ausgebaute Industriebasıis entstanden, W1e€e

S1E sıch 1n dieser elit etliche kapıtalistische Länder SC-
Ten und die Unabhängigkeıit ebenso w1e die Einheit der schaften haben Das ISt der Grund dafür, da{lß 15
Bewegungen der Katholischen Aktion VOT al dem bensstandard heute nıedriger 1STt als der Lebensstandard
schützen, W d4s schon seinem Wesen nach die Möglichkeit der entwickelten kapıtalistischen Länder und auch noch
bırgt, die Christen Z spalten und S1Ee 1ın Opposıtion - längere eIt leiben wiırd. Dıie Apologeten des Kapiıtalis-einander bringen. Die Hierarchie kennt die Ertah- INUS aller Schattierungen brauchen über den Soz1alısmus
TIuNnscnh der Vergangenheıit: Sie hat cehr tiefreichende keın Geschre1 erheben. S1ie haben zeiınen Grund, uns
Gründe, sıch diese Weisheitsregel für die Katholische die Schuld anderer 1n die Schuhe schrieben. ZwanzıgAktion halten, während s1e die Christen eindringlıch Jahre Jang haben Kapitalısten und Gutsbesitzer das be-
aut ıhre Pflicht verweılst, sıch 1mM übrıgen mut1ig 1m SO712- reıits unabhängiıge Polen reglert. Sıe haben ın der WIrt-
len und politischen Leben und mMIt dem ” Rısıko ihrer schaftlichen Entwicklung keinen Schritt VOorwarts akonkreten Entscheidungen einzusetzen .. Wenn die bracht Im Gegenteıl, S1C haben zurückgeworfen. Em-
Katholische Aktion sıch über und außerhalb der Parteı- porgehoben hat Polen TST der Soz1alısmus. Und 11UL 1m
polıtık hält, hat S1Ce doch immer den Auftrag gehabt, Soz1alısmus wird Polen die hochentwickelten Länder
ine soz1ale Mıssıon 1mM Diıienste des Gemeinwohls des einholen können.“Staates, der ‚großen Politik‘ 1m besten Wortsinn '

tüllen, W1Ee die päpstlichen Dokumente N Die In dieser Rede LreLen WEe1 Momente ZUTAaQC, die die SC
Polıitik Gomulkas kennzeichnen: often AausSsgeSPTO-Kirche, die Hiıerarchie iıhrerseits bıttet S16e, ın edler Selbst- chener Realismus gegenüber den Gegebenheıten undlosıgkeıit und ohne sıch einer bestimmten Politik VeLr-

schreıiben, die besten Diener des Gemeinwohls des Staates ideologische Abschirmung gegenüber den kommunist1ı-
sein.  CC cchen Dogmen. Im Gegensatz sel1nen organgern

macht kein ehl AUS den Tatsachen, MIt denen die
polnısche Polıitik fertig werden mufß, Wenn der „SOz1alı-

Aus der totalıtären Welr stische Aufbau“ gelingen oll Zu iıhnen gehören neben
der wiıirtschaftlichen Schwäche des Landes die außenpoli-

Die Kirche in der Es siınd fast NEUN Monate vErganseN, tisch ebenso erwünschte W1e innenpolıtısch bedrohliche
politischen Ent- seiıtdem Gomulka in Polen die Macht Nachbarschaft und Bundesgenossenschaft der SowjJetunion
icklung Polens übernahm, und tast sechs Monate, seıt- MIL ihren polnıschen Garnısonen sSOWl1e 1m Innern die
dem das olk ıhm 1ın den Sejm-Wahlen seıne Hoffnungen Spannungen iınnerhalb der Parteı und die soz1alen und
CRa (vgl. Herder-Korrespondenz ds. Jhg., S:259). weltanschaulichen Gegensäatze 1m olk In diesen Zuü=
Soweılt die Hofftnungen sıch auf einen Sheren Lebens- sammenhang gehören auch die kirchenpolitischen Fragen.
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Nationaler Kommunismus als Z:el marxistisd1—leninistisduen Lehren, weil er „die ideologisch-
polıtische Einheit der Parteı untergräbt und den GlaubenDer Realıist Gomulka weiß und hat öfters AausSsCcSprO-

x chen, daß alle diese Tatsachen TÜr längere Zeıt“, WI1e in die Rıchtigkeit un Zweckmäßigkeit des Autfbaus des
+ SEIN formuliert, Konzessionen un Kompromisse C1- Soz1alismus ın den Reihen der Parteimitglieder un der

Arbeiterklasse schwächt“. Noch deutlicher zeigen die Be-zwıngen. Für ıh persönlich bedeuten diese Zugeständ-
nısse Etappen aut dem Wege seinem Zıel, der Ver- schlüsse dieser Tagung, W as dem Namen „Revı-
wirklichung ei1nes nationalen polnıschen Kommunısmus. sS10N1ısmMuUs“ bekämpft werden soll „die Theorien von

eıiner integralen Demokratie den Bedingungen desEs o1bt keinen Zweıtel daran, daß Gomulka mMi1t dem
Kommunismus ebenso 1St WwW1e miıt dessen eigenstän- Aufbaus des Sozialismus: Behauptungen, die den klassen-

mäfßigen Inhalt der Dıiktatur des Proletarijates negıeren;diger polnischer orm Als Kennzeichen dieser eigen- Ansichten, die den sozialistischen Charakter der gesell-ständigen OoOrm annte in seiner ede auf der
Plenarkonferenz des Zentralkomitees der Polnischen schaftlichen Verhältnisse 1n der SowJetunion und der Ver-

anderungen 1n Polen verwerten: unkritische Haltung ASEVereinigten Arbeiterpartei Maı 1957 die Dezen-
genüber der kapıtalistischen Wırklichkeit; Unterschätzungtralısierung der Staatsverwaltung und ıne in begrenzten

Formen gehaltene Selbstverwaltung der Bauern und über der Hauptfrontlinie des Klassenkampfes zwischen den
die Arbeiterräte auch der Industriebetriebe. Diese Be- Kräften des Soz1ialismus un: jenen des Kapitalismus -

ohl in Polen W1e€e auf internationaler Ebene un: dıetriebe sollen aber ıcht 1Ns Eigentum der Arbeiter über-
geführt werden, w1e CS, wenıgstens dem Namen nach, in Negierung des demokratischen Zentralismus als eıner

organısatorischen Grundlage der Parteıi“._]_ugoslawi_en geschehen 1St. Den Arbeiterräten wird 1Ur

erweıtertes Mitbestimmungsrecht eingeräumt. Das Um dıe Einheit der Parte:ıbäuerliche Grundeigentum ann War vorläufig nıcht —

werden, WECNN 1124  - nıcht auf einen Zusammen- Nach diesen Außerungen und Beschlüssen wäre ohl
bruch der Landwirtschaft und ıne Revolution der Bauern wirklich ıne Illusion NCNNCNH, WenNnn 119  an‘ sıch der
ankommen lassen 111 och ebensoweni1g denkt (30- Hoffnung hingäbe, daß Polen n Gomulka den Weg
mulka die Wiederherstellung eines völlig unabhäng1- einem evolutionären Sozialısmus oder Sal einer
SCIL Bauerntums. Die Ablieferungspflicht, das Kollektiv- Demokratie beschreıiten könnte. Das mehr, als der

Parteitührer ıcht bei Worten bewenden läßt, dieeigentum landwirtschaftlichen Maschinen und die
Möglichkeıiten, mI1t den verschiedenen Besitzgrößen un vielleicht als Tarnung aufgeftalßt werden könnten, SOI-

Besitzformen Grund und Boden manıpulieren, dern sıch das polıtische Nahziel ZESCEIZL hat, die schwer
erschütterte Einheit der Parteı wiederherzustellen, undbieten Handhaben CNUS, das bäuerliche Eıgentum

mindestens der Kontrolle des ommunistischen War durch die Versöhnung mi1t den Stalinisten auf Ko-
Systems halten. In seinem sozialen Programm Jäfßt sten gverade derjenigen Gruppen, die ıhn 1mM vergange nel

Oktober wıeder die acht gebracht haben Die ma{ßs-also der „polnische Soz1alısmus“ nıchts erkennen, W as für
linıentreue Kommunıisten oder für die SowjJets UuNZUmMUCL- gebenden Leute des Natolin-Kreises sınd, SOWeIlt s1e
bar ware. Der Kampf Gomulkas SC den „Dogmatıiıs- darauf Wert legten, wieder Amt und Würden gekom-

iNEeN un jedentalls rehabilitiert worden. Gomulka hatMUS, W1Ee in  w heuüte „Stalinısmus“ Sagt, gegen
die Allgemeingültigkeit des sowjetischen Modells VO  - VO  $ sıch A4US einen Schlußstrich die Vergangenheıit
Kommunismus geht also der Sache nach recht beschei- SCZOSCNH, und ZWAaT, w1e scheint, auch die vergall-
dene Ziele. Gomulka an hoffen, da{ß der Kreml S1e n  n Verdienste. Fuür ıh zählt jetzt NUuUr die Einstellung
duldet. seinem zukünftigen Weg un Ziel, zunächst un VOLr

allem zZuWur Einheit der Parteı, die er weder VO  an rechts noch
Kampf den Revis:oniısmus

VO  $ links her gefährdet und gespalten sehen 311 S50 E1 -

Um eindeutiger hat sıch 5  n den Vorwurf abge- >1Dt sıch, Ww1€e die „Neue Zürcher Zeıtung“ (2:5..57)
sch1rmt, daß die politischen, weltanschaulichen und ge1- schreibt, die paradoxe Sıtuation, da{fß gegenüber mMan-

stigen Freiheiten Polen einem „Revısionismus“ ausliefern chen seiner Gesinnungsgenossen VO Oktober unduld-
könnten, der die Grundlagen des kommunistischen auftritt als gegenüber den nichtkommunistischen
Staatsgefüges un: seıner Philosophie erschüttern wuüurde. Kreıisen, der Kirche un des Bauerntums. Der Chef-
In allen ideologischen Fragen hat VO  . Monat Mo- redakteur der wirklich alles andere als bürgerlich Om-
nat deutlicher erkennen gegeben, dafß treu den nNnCN, aber doch betont antistalinıistischen £führenden

Zeitschrift „Po Prostu“, Eligius Lasota, 1St AUuUsSs ProtestDogmen VO  3 Marx un enın festhält. Seine Mairede
WAar eın Panegyrikus auf die „Klassensolidarıtät des C  Q  ( den Abbruch der Auseinandersetzung mMIt dem
internationalen Proletarıates“, die Verdienste der SO- Stalınismus un SecgCHN die Zensur der freien Meınungs-

außerung innerhal der Parteı zurückgetreten.w Jjetunıion und die Einheit der soz1alıstischen Länder,
und fehlte auch nıcht der Hınweıs, daß die revolutio- Irotz der Selbstbescheidung Gomulkas 1St noch nıcht
nare Dynamik der Arbeiterklasse die „Kette des Kapiıta- sıcher, ob den Machtkampf innerhalb der Parte1 end-
lismus“ jeweıils 1ın ıhrem „schwächsten Gliede“ zültıg gewonnen hat un: siıch gegenüber den Sowjets
werde. uch die „Rettung des Friedens“ 1n Ungarn durch behaupten wiırd. Wıe geringfügig die Abweichungen des
die SowJjetarmee wurde wieder ausgegraben. Und in Se1- „polnischen eges  “ VO russischen Kurs auch seıin mOogen,
HET ede VOT dem Plenum des Zentralkomitees Er- über die Stimmungen - des Krem] gegenüber Gomulka
klärte Gr VO  3 u  5 da{ß 65 für ıne integrale Demokra- dürfte eın Zweıtel bestehen, und ebensowen1g darüber,
tıie 1n der polnıschen Entwicklung keinen Platz geben dafß sıch die Opposıtion der Stalinisten 1m eigenen Lager,
könne, da die Parteı den Anspruch auf die Beherrschung hauptsächlich VO  w den alten Parteifunktionären UunNtceT-

des Staates nıcht aufgeben werde. Sehr scharf wandte stutzt, verstärkt hat Der Findruck der Beobachter des
sich den Revisionismus 1n der Auslegung der Plenums besagt jedenfalls, dafß diese Tagung die end-
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gültige Auseinandersetzufig MI1 dem Stalinismus VeIr- handlung der Kirche durch den Staat KT ZU Aus-
tagt hat. druck in dem Dekret über die Ernennungen geistlıchen

AÄmtern, das 1mMmM VErSANSCHNCHN Aprıil 1n raft trat und dasKoexıstenz m1ıt der Kirche „Jür längere Zeıt“ ; Dekret VO Februar 1953 (vgl Herder-Korrespondenz
So tragt auch die kirchenpolitische Sıtuation 1n Polen den J 549) TSELZT Um unseICN Lesern einen C
Charakter eines Interims. Sıe 1St nıcht 1LUF davon ab- ucn Vergleıch ermöglichen, geben WIr auch das NeUEC

hängıig, daß das Regıme Gomulka Bestand hat, sondern Dekret 1mM Wortlaut wieder:
auch davon, ob seine Zugeständnisse die Kiırche als Die Errichtung, Veränderung un: Aufhebung karho—l
provisorischer Kompromifß MI1t den augenblicklichen ıscher Dıiözesen und Pfarreien, ebenso W1e die Festlegung
Verhältnissen gemeınt sind oder aber 1n seinen Zielvor- iıhrer renzen und ıhres Sıtzes auf dem Boden der pol-stellungen VO: polnischen Soz1ialısmus Platz finden Nach nischen Volksrepublik bedürten vorherigen Übereinkom-
einem Bericht der „Neuen Zürcher Zeitung“ (GLZ 57); INeNsSs MIt den zuständıgen Staatsbehörden.
den WIr nıcht nachprüten konnten, hat auf dem a) Veränderungen 1mM Sınne des bedürfen des ber-
Plenum VO  3 der „Notwendigkeıit einer längeren PeriodeK  ——  Saa
der Koexıistenz VO:  $ materialistischer und idealistischer

einkommens MIt der Regierung, WwWenn sıch 1Ne
Diözese, und mıiıt dem Präsidium des Wojewodschafts-Weltanschauung ın Polen  « gyesprochen, und als gläubiger a  9 wenn sich ıne Pfarreı handelt.

Kommunist muß-:er Ja diese Koexistenz als ıne vorüber- Wenn die zuständige Behörde binnen Tagen keine
gehende betrachten, weıl s1e 1Ur solange dauern kann, Vorbehalte angemeldet hat, oilt ihre Zustimmung als
w1e der „relig1öse Aberglaube“ sich gegenüber der „Wıs- erteıilt.
senschaft des dialektischen Materıi1alısmus“ behaupet.
mmerhın hätte die Kirche dann für die nächste Zukunft Geistliıche Ämter 1 Welt- und Ordensklerus können

in Polen NUur durch polnische Bürger bekleidet werden.
nıchts befürchten, und auf die Dauer würde iıhre Be- Ernennungen ZU. Erzbischof, resıdierenden Bischof,handlung durch den Staat VO  e} ihrer inneren raft ab-
hängen. ber 1St bedenken, da{ß der Kompromiß Koadjutor MIt dem echt der Nachfolge, Pfarrer und

Pfarrverweser können erst 1n raft FeteN; nachdem dieGomulkas MIt den Stalinisten und der ruck Rußlands zuständige Behörde befragt worden 1St, ob s1e hinsichtlichnıcht mehr gestatten, da{ß iNan die politischen Aussichten
der Kırche oder vielmehr ıhrer Freiheit allein VO  . den der Aussicht SCHOMUIMNECNCNM DPerson begründete Vorbe-

halte hatpersönlıchen Auffassungen Gomulkas abhängıg macht.
( 97a)) Zuständige Behörde für solche Vorbehalte 1St dieDarauf machte Patrick O’Connor in ınem Bericht VOI

NCWC--News Service (25 57) aufmerksam. Regierung, sSOWeIlt sıch bischöfliche, das Präsiıdium
des Wojewodschaftsrates, SOWeılt sıch pfarrlicheAut der Plenarsıtzung des Zentralkomitees hat Go-
Stellen handelt.mulka seine Einstellung Zur Kirche nach eiınem Bericht VOoO  [

KN  b> (18 57) W1€e folgt formuliert: „Wenn uns, die Werden Vorbehalte se1ıtens der Regierung innerhalb
WIr auf dem Boden des dialektischen Materialismus VO  } drei onaten oder seitens des Präsidiums des Woje-

wodschaftsrates ınnerhalb VO  e dreißig Tagen nıcht erho-stehen, auch 1ne idealistische Weltanschauung fremd 1St,
sınd WIr doch einer Verständigung MT der katho- ben, oilt die Zustimmung den beabsichtigten Er-

liıschen Kirche gekommen und haben uns verpflichtet, den NENNUNSZECN als erteilt.
C) Wenn auf rund V O'  e} Vorbehalten seitens der zustan-Religionsunterricht iın den Schulen schützen. In dieser

Beziehung sibt also bei uns 1ne Tatsache, w1e sS1e nıcht digen Behörden Meinungsverschiedenheiten über ıne be-
1Ur nıcht 1n anderen soz1ialistischen Ländern, sondern absıchtigte Ernennung bestehen, werden s1e 1mM Wege des

Einvernehmens 7wischen der Kirchenleitung un der pol-iıcht einmal 1in den kapitalistischen Ländern w1e Frank-
reich oder den Vereinigten Staaten besteht. Es 1St klar, nıschen Regierung ehoben.
daß dieser Tatbestand nıcht UEL: GE Parteı entspricht, 1aber Personen, die tür eın ın genänntes geistliches Amt
die Parte1i annn und wird die ugen nıcht gegenüber der ernannt sind, eisten VOTL ihrem Amltsantrıitt der Volks-
Wirklichkeit verschließen. Wır können 1ın uUunserer Politik republik Polen einen Treueid 1in folgender Form:

keinen ruck Gläubige anwenden, ohne unls dar- Ich schwöre fejierlich, der Volksrepublik Polen Lreu

über klar se1N, daß eın solcher Konflikt mıt der Kirche se1n, ihre (zesetze halten un: nıchts unternehmen,
Millionen von Gläubigen dem Staat entgegenstellen w a4s geeignet sSeEInN könnte, der Volksrepublik Polen
würde. Das würde den Aufbau UunNnserTEes Soz1alismus schä- schaden.

Wenn eın Geıst]icher ZU Schaden des Staates tätigdigen, Ja würde ıh hemmen. Das mu{fte geändert WEe1I-

wiırd, ersucht die zuständige staatliche Behörde die höhereden Unsere Parte1 steht auf dem Standpunkt, daß beide
Weltanschauungen nebeneinander ex1istieren können und Kirchenbehörde 1n begründeter orm geeignete An-
auch nebeneinander existieren werden. Daraus mussen weisungen den betroftenen Geistlichen. Bleiben diese

erfolglos, dann ersucht die staatlıche Behörde die Kır-wir Schlüsse zıehen, aber nıcht NUur WITF, sondern auch die
Kırche Wır haben s1e schon QEeEZOSCNH und sind der chenbehörde Abberufung des Geistlichen VO  w seinem
Überzeugung einer Koexı1ıstenz gekommen, die nıemals gegenwärtigen Amt
die Formen eiınes ideologischen Kampfes annehmen kann, ÖS Eın Geıistliıcher, der rechtskräftig ZuU Verlust der
sondern ıhn ausschließen wırd.“ bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt 1St, 1St seiner kirch-

lıchen Funktionen enthoben.
Dekret über die Besetzung kirchlicher Ämter Dıie Bestimmungen dieses Dekretes gelten sinngemäls

Die Großzügigkeit und Faıirne(, die Gomulka 1n diesen für die anderen Kirchen und Religionsgemeinschaften aut
Worten der Kirche anbietet, 1St durch alle Maßnahmen dem Gebiet der Volksrepublik Polen
se1ner bisherigen Regierung bestätigt worden. Der ganze Das Dekret VOIN Februar 1953 über die Ernen-
Unterschied zwıschen der früheren und der jetzıgen Be- Nuns geistlichen AÄmtern wird aufgehoben.
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11 Dieses Dekret trıtt mıiıt dem Tage seiner Verkündi- Laienorganisationen entgegenstellen darf und ohl auch
uns 1n raft nıcht kann. Kardinal Wyszynski macht‘ von der
Die wesentlichen Unterschiede 7wischen diesem und dem Freiheit Gebräuch mıt welser Mälsigung und 1n einer
trüheren Dekret bestehen darın, da{fß die Vorbehalte der Toleranz, die in seinem tieten Vertrauen auf dıe welt-
Staatsbehörden begründet werden mussen und da{fß über überwindende raft und auf die unerschütterliche
S1e 1mM Wege der Verständigung entschieden werden soll Festigkeit des Glaubens der polnıschen ‚:Katholiken ıhre
Außerdem siınd S1e befristet erheben. Nıcht weniıger Erklärung finden Wiewohl der Kardınal die Rechte der
wichtig 1St die Bestiımmung, da{fß der Vorwurf staatsfeind- Kırche ohne Kompromufßs wahrnımmt INa  z sıcht CS
liıcher Betätigung einen Geıistlichen nıcht mehr AULO- seıner Forderungen ın der Schulfrage tragt doch
matısch dessen Absetzung führt, sondern 7zwiıischen den dem natıonalen Notstand se1nes Volkes Rechnung, der
staatlıchen und den kirchlichen Behörden erOrtert werden die Gläubigen aufrichtiger Mitarbeit verpflichtet, und
muß, wobel der Wortlaut des Dekrets den kırchlichen Be- auch der Tatsache, da{fß Polen heute Bürgern verschiedener
hörden mındestens tür den erstien Fall Ermessensfreiheıit Weltanschauungen Raum biıeten hat, WOTrAaus sıch C1-

eINrZumt. o1bt, dafß die Kırche 1mM Sınne der Grundsätze über die
Im Zusammenhang miıt diesem Dekret verdient iıne Toleranz verfahren mulßßs, die Papst Pıus XIT ın seliner
andere Anweilsung der Regierung erwähnt werden, ede VO 6. Dezember 1953 (vgl Herder-Korrespondenz
durch die die Überwachung kirchlicher Tätigkeiten se1tens Jhg., L73) dargelegt hat Dıiıe größte Schwierigkeıit
besonderer Beauftragter der Wojewodschaften und Staro- bereitet diese Koexı1istenz 1n der Schulfrage; denn selbst-

verständlıch wırd der Unterricht 1n den Staatsschulenstel1en aufgehoben wird. Fuür die Beobachtung des kırch-
lıchen Lebens 1St nunmehr allein das zuständıige Mını- nach W16Ee VOTLT auf marxıstisch-leninistischer weltanschau-
sterıum befugt. lıcher Grundlage erteilt. Die Verteilung des FEinflusses

auf dıie Schuljugend zwıschen Parte1 und Kıirche 1St aber
Der Religionsunterricht iın Polen wenı1gstens insofern erträglicher als in den ande-

Der Religionsunterricht 1n den polnischen Schulen 1St LCNMN totalıtären Ländern, als der Religionsunterricht nach
dem Wıillen der Regjerung wirklich treı se1In soll, undohne ennenswerten Wıderstand eingeführt worden und

wırd durchgeführt. Erzıiehungsminister Bienkowski hat NTA sowohl 1ın seiınem Inhalt W1€e auch hinsichtlich der
1n einem Interview MIt dem NCWC-Korrespondenten eilnahme der Schüler.

Auberon Herbert den Standpunkt der Regierung Unter diesen Verhältnissen sieht Kardinal Wyszynskı, WI1e
1n seınem Autsatz Z Marienweihe Polens anı Maıpräzisıert: „Es 1STt eın kommunuistisches Grundprinzı1p,

dem Wıillen des Volkes Rechnung tragen. Da die Polen 1957 in „Iygodnik Powszechny“ schrieb, die gegenwWar-
t1ge€ Aufgabe der Kirche darın, die Kräfte des Glaubens1ın orofßer Mehrzahl katholisch sınd, gründet die Politik

der Regierung autf dieser Tatsache. Diese Politik wird stärken un a mobilısıeren, damıt S1C dann VO  ; selbst
wahrscheinlich 1n der voraussehbaren Zukunft fortgesetzt das Leben des Volkes In Famaılıe, Staat und Gesellschaft

mehr und mehr durchdringen. Ganz besonderen Nach-werden, solange das polnische Volk katholisch bleibt“
(vgl Sa Croix“, 57) druck legt auf die Erneuerung des Familienlebens. Dıiıe
Natürlich kann der Religionsunterricht vielerorts mangels Seelsorge oll bıs NT: Tausendjahrfeier der Christianisie-

LUNS Polens 1 Jahre 1966 besonders auf die Verinner-geeigneter Lehrkräfte L11UTr unvollständig und unvollkom-
iInen erteıilt werden, und da und dort begegnet auch lıchung des Glaubenslebens ınwirken und SC  Q die VT1 -

Schikanen Se1tenNs örtlicher Behörden. ber Gomulka 1ISt breiteten Getahren VO  e} Trägheit, Leichtsinn, Verschwen-
dungssucht, Alkoholismus und Sittenlosigkeıit ankämpften.1M Recht, WECNN darauft autmerksam macht, da{fß der

polnische Staat in dieser Sache der Kırche ZUT eIit mehr Dıiıe Romreıse des Kardinals
entgegenkommt als 1N€e Reihe westlıcher Staaten. Es 1St Dıie Romreise des Kardıinals 1mM veErSanNSsCHNCH Ma1ı verlief,bemerkenswert, dafß 1ne 1im Februar begründete „Gesell-
schaft ZUr Förderung der weltlichen Schule“ obwohl der abgesehen VD  - herzlichen Begrüßungen durch oläubiges

olk aut einzelnen Stationen und in Rom, Streng ın den
Präsıdent der polnischen Akademie der ‘ Wissenschaften, Formen eines üblichen Kardinalsbesuchs. emiäß den Ge-
Protessor Kotarbinski, ıhr seine Unterstützung lıeh, bıs-
her ohne enswerte Erfolge blieb und 1ne€e kleine nflogenheiten des Heılıgen Stuhles wurde über den In-

halt der Verhandlungen, die der Kardinal und die ıh
Mınoriıtät vertritt, während Kardınal Wyszynskı ande- begleitenden Bischöfe Klepacz, Choromanskı un ara-
rerseits der Ofentlichkeit schon das Verlangen nach freien nıak gyeführt haben, nıchts ekannt. Auch dıe polnische
katholischen Schulen unterbreiten konnte. Im Zusam- Presse wahrte die gebotene Zurückhaltung. Nur 1n eınem
menhang mıt dem Schulwesen MU auch berichtet WeEI- Rundfunkkommentar Begınn der Reıse wurde daraut
den, daß die Regierung der katholischen Universität hingewı1esen, welche Bedeutung ıne endgültige Stabilisie-
Lublin das Recht AL Wiederherstellung iıhrer früheren rung der kıirchlichen Jurisdiktionsverhältnisse 1n den pol-
Fakultäten gewährt hat nısch besetzten deutschen Ostgebieten für das Verhältnıiıs

7zwischen Staat und Kırche haben würde. Wyszynskı selbst
Dıiıe Aufgabe der Kirche hat nach dieser Darstellung urz VOFr der Romreise in

Die Kırche genı1e{t also 1n Polen gegenwärtig eın erheb- eıner ede VOT Breslauer Studenten EernNe@eVNt aut seine frü-
lıches Ma{l VO  ; Handlungsfreiheit, wenn S1€e auch, nach here Äufßerung hingewiesen: SC habe einmal 1n eiınem
Enteignung ihres VermöÖögens, 1n finanzıeller Hıinsıcht tast für die ausländische Presse bestimmten Interview ZESAZT,
Zanz auf die Unterstützung durch die Gläubigen an die Rückkehr der Westgebiete Polen se1 der Ausdruck
wıesen 1St und sıch gelst1g 1ın Konkurrenz MI1t den mMate- der göttlichen Gerechtigkeit und ine Warnung für blut-
rialistischen und sonst1igen antıkirchlichen oder antiıkleri- dürstige Natıonen.“ Jedoch 1St AUSs der Warschauer Presse
kalen Kräften gestellt sıeht, denen S1e l.eider noch keine nıcht ersichtlich veworden, da{fß Gomulka den Kardinal
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gyedrängt hätte, ın Rom NeuUeEe Vorstellungen 1ın dieser Marıa, der Königın Polens, au der ewı1gen Seligkeit,
Sache erheben, die notwendigerweise hätten vergeblich deren S$1e sıch NUu.  =) erfreuen, züt1g aut Euer geliebtes Va-
leiben mussen.

teidigen.“
terland herniederschauen und schützen und VGI=

Dıiıe EnzyRlika „Invictı Athletae“ Es 1St ohl keine ungehörige oder unberechtigte Annahme,
An demselben aı als Kardinal Wyszynski den WENN iNan u55 dem zeitlichen Zusammentreften dieser
Hut empfing, 1eß Papst Pıus e die Enzyklıka Invictı Ermahnung des Papstes miıt dem Besuch des Priımas VO  -

Polen den Schluß zıeht, daß die Gefahren, Nachstellun-Athletae Z 300 Jahrestag des Martyrıums des heiligen
Andreas Bobola veröftentlichen. Bobola, eın polnıscher SChH und Fallen tür das yläubige Polen noch nıcht Ende
Jesult, wurde 16 Ma1ı 1657 1n Pinsk nachdem sıch siınd und VO  3 den Bischöten einen Kurs verlangen, der

ebenso kompromi{fßslos fest 1m Prinzıp W1e klug un we1lsegeweigert hatte, um orthodoxen Glauben überzutreten,
VO:  w Kosaken Tode -gequält. Die Enzyklika hebt AUS 1ın der Anwendung sein mu{ Das würde heißen, da{ß
dem Leben 'des Heılıgen besonders seine unermüdliche 1ne Verschmelzung katholischer und ommunistischer
orge den Bestand des katholischen Glaubens s Gesellschaftslehre nach WwW1e VOT nıcht denken ISt da{fß
über dem Schisma un seine persönliche Glaubenstreue dagegen eın Modus der Koexistenz gesucht werden oll
hervor. Sıe wendet sich die Bischöfe der SanNzZCH Welt In eiınem tolgenden Bericht oll davon die ede se1in, w1e
mı1t der Mahnung, den Gläubigen dieses Beispiel der sıch die 1m politischen und gesellschaftlichen Leben tätıgen
Glaubenstreue vorzustellen. YSt Schlufß nımmt S1Ee 1n katholischen Kriäfte in Polen die Lösung dieser Aufgabe
einem eigenen Abschnitt ausdrücklich autf Polen eZzug vorstellen.
Dıiıeser Abschnıtt lautet:
„Unsere väterlichen Ermahnungen und Wünsche riıchten Aus den Missıonen
sıch alle geistlichen Oberhirten und ihre Herden, ın
besonderer Weıse aber doch diejenigen, die iın Polen Die katholischen Der IX Erdteil Australıen weIlst
leben Denn Andreas Bobola 1St ıhre Zierde und ihr Ho  schuleinrich- nıcht mehr Katholiken aut als ıne
uhm Stammte doch AUS ihrem olk und schmückte iungen in Austra- gyrofße deutsche Diözese, nämli;ch 1,6

m1t dem Glanz se1iner Tugenden und dem Purpur se1nes lien. Missions- Millionen eLtwa 18 0/9 der (zesamt-gebetsmeinungMärtyrerblutes. Mögen s1e deshalb seiınem herrlichen Be1- für August 1957 bevölkerung. Ungleich über die VO  3

spiel tolgen und dem angestammten Glauben gegenüber den Weilßen bewohnten Randgebiete
allen Nachstellungen Lreu bleiben, den christlichen Sıtten des Kontinents verteılt und W1€e die übrigen Bewohner
eifrıg nachstreben und das Bewulßfitsein pflegen, da der meılst die großen Stäiädte bevölkernd, sind die Katholiken
Öchste Ruhm iıhres Vaterlandes 1St, den Vätern Mut einem Drittel der Gesamtzahl 1ın dem relatıv dicht
un unerschütterlicher TIreue gleichen und dafür besiedelten Neusüdwales konzentriert. Hıer, besonders
SOrg«CN, da{fß Polen immer gläubig und die Vormauer der 1n der Hauptstadt Sydney dieses Staates mıt ihren 1,6
Christenheit bleibt. (sott selbst scheint dem polnischen Miıllionen Einwohnern, schlägt gleichsam des Herz der
olk diese besondere Aufgabe gestellt haben; das lehrt Kirche Australıens, und der Erzbischof VO  a} Sydney gehört
‚die Geschichte, die Zeugın der Zeıten, die Leuchte der dem Kardinalskollegiıum Hıer erhält auch der Katho-
Wahrheit, die Lehrmeisterin des Lebens‘ (Cicero, De Oal lızısmus WwW1€e ein „Gesicht“, eine E1igenprägung, die
Z D 36) ögen S1e danach streben, diese Aufgabe allzeit aber ETrSTt sehr langsam sıch herauszubilden beginnt. D)as
standhaft und tatkräftig erfüllen, sıch VOTL arglistigen Land 1St eben riesengroß. Es hat tast den Flächeninhalt
Fallen hüten und mMIt Hılfe der Gnade (Gsottes aller der Vereinigten Staaten. Dıie Kırche mu{ß sıch vorläufig
Schwierigkeiten und Bedrängnisse Herr werden. ögen daraut beschränken, die notwendige Seelsorge siıchern,
S1e auf den Sıegesprels hinblicken, den Gott tür alle jene die katholischen Einwanderer assımılieren, die
bereithält, die LreuU, mutig und mMIıt liebender Hingabe da- Organısatıon der Diözesen nach ınnen und nach außen
für leben, wirken und kämpfen, dafß se1n Friedensreich auszubauen und katholische Schulen überall da errichten,
auf Erden esteht und ausgebreıitet wiıird. NeuE Sıedlungen entstehen. Australiıen hat noch immer
Be1 dieser Gelegenheıit können Wır unNns nıcht3 viel VO Pionierkatholizismus sıch, und da die Masse
die geliebten Söhne ın Polen durch diese Enzyklıka 1n der Katholiken dem allerdings soz1al sehr yehobenen
besonderer Weise anzusprechen, besonders Jjene Oberhıiır- Arbeiterstand angehört, 1St begreiflich, da{ß die iıntel-
ten, die für den Namen Jesu Schmerz und Schmach gelit- lektuelle Oberschicht klein 1St Dennoch entspricht die
ten haben Handelt mıiıt Tapferkeıt, aber mMI1t jener christ- Zahl der den SÖöheren Unterrichtsanstalten studie-
lichen Stärke, die MIt Klugheit, Scharfsınn und Weisheıt renden Katholiken ungefähr dem prozentualen Anteiıl
verbunden 1St. Bewahret den katholischen Glauben un: der Mitglieder der Kırche der Gesamtbevölkerung.
se1ne FEinheit. Der Glaube se1 der Gürtel Euerer Lenden
vgl Is I 5); möge ın der anzch Welt gerühmt WeTr- Das bewundernswerte hatholische Schulsystem
den vgl Röm 1, 5), und sel für Euch und für alle ‚der Der australische Katholizismus 1St also noch immer ein

Pionierkatholizismus. Er kennt nıcht die bei uns weıtSieg, der die Welt überwindet‘ Joh 5 4 So sollt Ihr
andeln .1m Aufblick ZzZu Begründer und Vollender des verbreitete Glaubensproblematıik. In allem geht auf das
Glaubens,; Jesus. Freude Wr VOL ıh hingestellt. Er Wesentliche. Wenn die Kırche Australıens auszeich-
aber erduldete das Kreuz, achtete nıcht der Schmach und HEL 1St ihr Bestreben, die katholische Substanz 111-

hat 11U  - ZUF Rechten des Ihrones Gottes sıch nıederge- menzuhalten und S1Ee klar VONN den anderen Relıgionen
lassen.‘ und Weltanschauungen des Erdteils abzugrenzen. Das 1St

ıhr bisher 1n hervorragendem aße NC allem dank derWenn Ihr handelt, werdet Ihr auch erreichen,; da{ß alle
Heılıgen und besonders jene, die AUS Euerem olk her- einz1gartıgen Schulorganısation gelungen, die mıiıt den
vor  c sind, gemeınsam miı1t der heilıgen Jungfrau besten der Kırche in der SaNzZChH Welt gyehört Seit
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*  CM  A A  S  A  AA  NS SS  S  B  AT  ä;\_“"“;-  w  .  W  r  ‚ Jahren hat Australien leidér die oblfgatoris&1e weltliche  äba 260‘ fur Madchen‚ dié Äie Sch£11jahré derjloberen  (religionsfreie) Staatsschule, durch die nun über drei Ge-  Volksschule und der unteren und mittleren Gymnasial-  nerationen der überwältigenden Mehrheit der Australier  klassen unserer Schulsysteme umfassen. Bisher ist es ge-  lungen, dem allergrößten Teil der katholischen Kinder  gegangen sind. Hier liegt auch die Wurzel für die wach-  sende Säkularisierung des Denkens in einem Lande, wo  Australiens eine katholische Grundschul- und Mittel-  man den materiellen Fortschritt und den gehobenen Le-  schulausbildung zu sichern, so daß die geistige Elite, die  bensstandard so stark betont, daß man ihnen sogar die  bis zu den Universitätsstudien gelangt, eine solide katho-  Ehemoral zu opfern bereit ist. Die Folge ist die relative  lische Erziehung genossen hat. Betrug die Zahl der Schul-  Kinderarmut und Kinderfeindlichkeit namentlich in den  kinder im Jahre 1953 261'387, so im Jahre 1956 320662.  Städten, obwohl doch gerade Australien, um sich vor der  Das entspricht tatsächlich genau dem prozentualen An-  A  drohenden „asiatischen Invasion“ zu.schützen, auf eine  teil der Katholiken an der Bevölkerung. Hierbei ist aller-  }  *  „schnelle Vermehrung der weißen Bevölkerung Bedacht  dings zu berücksichtigen, daß die katholischen Familien  M  haben sollte, Unter dieser Einstellung müssen selbst eben  durchweg kinderreicher sind als die ‚nichtkatholischen.  ins Land gekommene kinderreiche Einwandererfamilien  Man wird also nicht schlechthin sagen können — wie es  meist geschieht —, daß „fast alle“ katholischen Kinder  leiden, die oft jahrelang in den Einwanderungslagern  E  Jeben müssen, bevor sie überhaupt eine Wohnung bekom-  katholische Schulen besuchen. Immerhin ist das Ergebnis  men. (Vgl. den Bericht des deutschsprachigen Seelsorgers  der katholischen Schulbemühungen in Australien ein nicht  ‘ Rektor Karl Lepartz aus Sydney in der Mainummer  zu übersehendes Zeichen für den kernkatholischen Sinn  1957 von „Der deutsche Katholik im Ausland“, Beuel  einer Diasporabevölkerung, die sich in schwersten Kämp-  am Rhein.)  fen  ihre Freiheit  und Gleichberechtigung erringen  Angesichts der Ausbreitung des säkularistischen Geistes  mußte und in einer Umwelt lebt, in der das christliche  Erbe der Vorzeit zwar nicht völlig vertan ist, aber unter  sind die Katholiken glücklich, daß sie den Regierungen  der australischen Staaten das Recht abgetrotzt haben, auf  dem einseitigen Streben nach materiellem Fortschritt und  ihre eigenen Kosten staatlich anerkannte katholische  Genuß starke Einbußen erlitten hat.  Schulen zu gründen, und die nichtkatholischen christlichen  Fast ausschließlich Ordensleute als Le)97ef ;  Religionsgemeinschaften bedauern im stillen, daß sie  seinerzeit so leicht und schnell auf die konfessionelle  Eine interessante Tatsache ist noch hervorzuheben. Die  Schule verzichteten. Gestützt auf die Ergebnisse eines  katholische Erziehung in Australien ist bis heute fast ganz  Meinungsforschungstests des Gallup-Instituts, konnte Kar-  in den Händen von Ordensleuten, zum Teil von Schul-  dinal Norman Gilroy im Vorjahr bei Eröffnung neuer  orden, die in Australien selbst gegründet wurden. Mehrere  Pfarrschulen in Sydney feststellen, daß die große Masse  Tausend Schwestern sind sogar in Schulen des Innern  der Australier, ob sie gläubig oder ungläubig seien, in  tätig, die fern von allen Kulturzentren sich befinden, und  toleranter Gesinnung für staatliche Unterstützung der  es gibt noch heute viele dieser Schulschwestern, die nicht  katholischen Schulen eintreten würde, wenn man ihr dazu  einmal  allmonatlich Gelegenheit zu Messebesuch oder  die Gelegenheit gäbe. Die Gallup-Umfrage ergab zum  Sakramentenempfang haben. Nur durch den Einsatz der  allgemeinen Erstaunen, daß 51 Prozent der Bevölkerung  Ordenskräfte, die kein Gehalt, vielmehr nur den Lebens-  sich bedingungslos zugunsten der staatlichen‘ Unter-  unterhalt bekommen, konnte die Kirche bisher die gewal-  stützung der Privatschulen erkärten. Wenn der austra-  tigen Kosten der Schulen tragen. Es hat sich auch nirgend-  lische Katholizismus sich zur Zeit auf sozialem und kul-  turellem Gebiet sowie im Bereich der Presse und des  wo Widerstand dagegen erhoben, daß die australische  katholische Jugend nur von Ordensleuten herangebildet  katholischen Organisationswesens nicht mit der wün-  wird, und zwar bis zu den Pforten der Universität! Ja  schenswerten Kraft entfalten kann, so ist dies großenteils  selbst dort sind die Ordensleute in den Studentenheimen  auf die ungeheueren Schullasten zurückzuführen, die sei-  als Leiter und Lehrer unentbehrlich. Man kann unter  tens der katholischen Familien zusätzlich zu den allge-  diesen Umständen verstehen, wie ängstlich die Kirche  meinen Steuerlasten (mit denen sie die Staatsschulen mit-  Australiens den Rückgang der Ordensberufe beobachtet,  finanzieren müssen!) und den Kultuskosten aufzubringen  der sich auch dort bemerkbar macht. Ein paar Zahlen  sind. Diese Lasten haben selbst die katholischen Neuein-  lassen das Problem aufleuchten. Bei wachsender Zahl der  wanderer zu tragen, wenn sie ihren Kindern eine katho-  Schulen sank die Zahl der Brüder (meist Schulbrüder)  lische Erziehung geben wollen. Sehr viele von.ihnen brin-  von 1583 im Jahre 1955 auf 1522 im Jahre 1956, wäh-  gen diese schweren Opfer für Schulgeld, Lernmittel und  rend die Zahl der Schwestern (meist Schulschwestern) im  die in Australien übliche Schulkleidung, die in den Staats-  gleichen Zeitraum sich nur leicht anhob (von 11939 auf  schulen restlos aus Steuergeldern bezahlt werden.  12177). Ein stärkerer Rückgang der Ordensberufe würde  Die Durchführung des Prinzips „Für jede Pfarrei eine  die Kirche Australiens zwingen, mehr und mehr auch auf  Pfarrschule“ wird angesichts der steigenden Baukosten  Laienkräfte im Unterricht zurückzugreifen. Es wäre an  und der regierungsseitig geforderten Ausstattung der  sich sogar wünschenswert, wenn die Erziehungsarbeit  A  Schulen in personeller und materieller Hinsicht allmählich  nicht gleichsam ein Monopol der Orden wäre und auch  nicht zum Ordensstand Berufenen der Weg offenstände,  zu einer „übermenschlichen Aufgabe“, wie Kardinal Gil-  roy in der oben genannten Erklärung sagte. Inzwischen  die katholische Jugend des Landes -christlich zu 'erziehen.  hat. die Kirche Australiens begonnen, bei ihren Gläubigen  Aber die finanziellen Lasten würden dann unerträglich  hoch, und es ließe sich der Zusammenbruch des ganzen  F  Kapitalien zum Ausbau des Schulwesens zu leihen, und  selbst das Schulsparen der Kinder ist mit Hilfe eines  katholischen Erziehungssystems voraussehen. Deshalb  staatlichen Sparkasseninstituts in den Dienst der Kapital-  bemüht man sich in Australien heute gleichsam aus reli-  beschaffung gestellt worden. Neben den Pfarrschulen gibt  wecken.  giösem . Selbsterhaltungstrieb heraus‚ Ordensberufe zu  es etwa 100 sogenannte Sekundärschulen für Jungen und  466
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Jahren hat Australien leider die oblfgatorische weltliche über 700 für Mädchen, die die Schfiljahre derv oberen
(religionsfreie) Staatsschule, durch die 19888  a über re1 Ge- Volksschule un der unteren un mittleren Gymnasıal-
nerationen der überwältigenden Mehrheit der Australier klassen UNnNSCICI Schulsysteme umfassen. Biısher 1St DC-

lungen, dem allergrößten Teil der katholischen Kınder5 sind. Hıer liegt auch die Wurzel für die wach-
sende Säkularisıerung des Denkens 1n einem Lande, Australiens eine atholische Grundschul- und Mittel-
INnan den materiellen Fortschritt un: den gehobenen e schulausbildung sıchern, dafß die geistige Elıte, die
bensstandard stark betont, da 11a  an iıhnen 094 die hıs den Universitätsstudien gelangt, eine solide katho-
Ehemoral opfern bereit 1St Die Folge 1st die relatıve lische Erziehung hat Betrug die Zahl der Schul-
Kinderarmut un: Kinderfeindlichkeit namentlıch 1n den kinder im Jahre 1953 261 387, 1mM Jahre 1956 370 662
Städten, obwohl doch gerade Australıen, sıch VOT der Das entspricht tatsächlich n  u dem prozentualen An-

va drohenden „aslatıschen Invasıon“ schützen, autf eine tei] der Katholiken der Bevölkerung. Hierbei 1St aller-
_schnelle Vermehrung der weißen Bevölkerung Bedacht dings berücksichtigen, dafß die katholischen Famıilıen
haben sollte. Unter dieser Einstellung mussen selbst eben durchweg kiınderreicher sind als die nichtkatholischen.
1Ns Land gekommene kinderreiche Einwandererfamilien Man wırd also nıcht chlechthin SCH können W1e

meist geschieht daß „Fast alle  < katholischen Kinderleiden, die oft jahrelang ın den Einwanderungslagern
c leben mussen, bevor S1e überhaupt eine Wohnung bekom- katholische Schulen besuchen. Immerhin 1St das Ergebnis

111611, Vgl den Bericht des deutschsprachiıgen Seelsorgers der katholischen Schulbemühungen 1ın Australien ein nıcht
_ Rektor arl partz AaUS Sydney in der Maınummer übersehendes Zeichen für den kernkatholischen Sınn

1957 VO  3 „Der deutsche Katholik 1M Ausland“, Beuel einer Diasporabevölkerung, die sich iın schwersten Kiamp-
Rhein.) fen ıhre Freiheit un Gleichberechtigung erringen

Angesichts der Ausbreitung des säkularistischen Geıistes mußte un: 1n einer Umwelt lebt, 1n der das christliche
Erbe der Vorzeıit War nıcht völlıg ertan ISt, abersind die Katholiken glücklich, da{ß s1e den Regierungen

der australischen Staaten das echt abgetrotzt haben, auf dem einseıtigen Streben nach materjellem Fortschritt und
ihre eigenen Kosten staatlıch anerkannte katholische Genuß starke Einbußen erlitten hat
Schulen yründen, un: die nichtkatholischen christlichen

ASt ausschließlich Ordensleute als Le)97efReligionsgemeinschaften bedauern 1 stillen, daß S1e
seinerzeıt leicht und schnell auf die konfessionelle 1ne interessante Tatsache 1St noch hervorzuheben. Die
Schule verzichteten. Gestützt auftf die Ergebnisse eines katholische Erziehung 1n Australien 1St bıs heute tast ganzMeinungsforschungstests des Gallup-Instituts, konnte Kar- 1n den Händen von Ordensleuten, Z Teıl VO  S Schul-
dinal Norman Gilroy 1mM Vorjahr bei Eröffnung orden, die 1n Australien selbst gegründet wurden. Mehrere
Pfarrschulen 1n Sydney teststellen, dafß die oroße Masse Tausend Schwestern sind sogar 1n Schulen des Innern
der Australier, ob S1e gläubig oder ungläubig seıen, in tätıg, die fern VO  a allen Kulturzentren siıch befinden, und
toleranter Gesinnung tür staatliche Unterstützung der xibt noch heute viele dieser Schulschwestern, die nıcht
katholischen Schulen eintreten würde, WECLN 1119  - ihr dazu einmal allmonartlich Gelegenheit Messebesuch oder
die Gelegenheit gäbe. Dıe Gallup-Umfrage ergab Z Sakramentenempfang haben Nur durch den Fınsatz der
allgemeinen Erstaunen, da{fß Prozent der Bevölkerung Ordenskräfte, die eın Gehalt, vielmehr 1Ur den Lebens-
siıch bedingungslos ZUgunsten der staatlichen: Unter- unterhalt bekommen, konnte die Kirche bisher die gewal-
stützung der Privatschulen erkärten. Wenn der AJUSEra- tigen Kosten der Schulen tragen. Es hat sıch auch nirgend-lische Katholizismus sıch Z eıit auf soz1alem und kul-
turellem Gebiet SOW1e 1m Bereich der DPresse und des

Widerstand dagegen erhoben, daß die australische
katholische Jugend NUur VO  e} Ordensleuten herangebildet

katholischen Organısat1onswesens ıcht MI1t der WwWUun- wiırd, und WAar bıs den Pforten der Universität! Ja
schenswerten raft enttalten kann, 1St dies großenteils celbst dort sınd die Ordensleute ın den Studentenheimen
auf dıe ungeheueren Schullasten zurückzuführen, die S@E1- als Leiter und Lehrer unentbehrlich. Man kannn
tens der katholischen Famıilien 7usätzlich den allge- diesen Umständen verstehen, WI1e angstlich die Kirche
meılinen Steuerlasten (mit denen S1€e€ die Staatsschulen mMI1t- Australiens den Rückgang der Ordensberufe beobachtet,
finanzıeren müssen!) und den Kultuskosten aufzubringen der sıch auch dort bemerkbar macht. Eın Paal Zahlen
siınd. Dıiese Lasten haben selbst die katholischen Neue1in- lassen das Problem aufleuchten. Be1 wachsender Zahl der
wanderer tragen, WEeNnN S1e iıhren Kindern ine katho- Schulen sank die Zahl der Brüder (meıst Schulbrüder)
lısche Erziehung geben wollen Sehr viele VON ıhnen brin- VO  3 1583 1mM Jahre 1955 auf 1522 iM Jahre 1956, wäh-

1eESEC schweren Opfer für Schulgeld, Lernmuittel un rend die Zahl der Schwestern (meıst Schulschwestern) 1im
dıe 1n Australien üblıche Schulkleidung, die 1n den Staats- gleichen Zeiıtraum sıch NUur leicht anhob (von 11 939 auf
schulen restlos AUuS Steuergeldern ezahlt werden. 1/ Eın cstärkerer Rückgang der Ordensberufe würde
Die Durchführung des Prinzıps ULE jede Pfarreı ine die Kirche Australiens zwıngen, mehr und mehr auch auf
Pfarrschule“ wiırd angesichts der steigenden Baukosten Laijienkräfte 1m Unterricht zurückzugreifen. Es ware
un: der regierungsselt1g geforderten Ausstattung der sıch 0822 wünschenswert, WEeNnNn die Erziehungsarbeit
Schulen 1n personeller und materieller Hiınsicht allmählich nıcht gyleichsam eın Monopol der Orden ware und auch

nıcht ZU Ordensstand Berufenen der Weg offenstände,einer „übermenschlichen Aufgabe“, w1e Kardıinal ( a
FoY 1ın der oben geNaNNLEN Erklärung Inzwischen die katholische Jugend des Landes christlich erziehen.
hat die Kirche Australiens begonnen, bei ıhren Gläubigen ber die finanzıellen Lasten würden dann unerträglich

hoch, un lıeße sich der Zusammenbruch des anzchKapitalıen ZU Ausbau des Schulwesens leihen, un:
celbst das Schulsparen der Kinder 1St mıiıt Hılfe eines katholischen Erziehungssystems voraussehen. Deshalb
staatlichen Sparkasseninstituts in den Dienst der Kapital- bemüht INan sıch in Australien heute yleichsam 2US reli-
beschafiung gestellt worden. Neben den Pfarrschulen ibt

wecken.
x1öÖsem Selbsterhaltungstrieb hgraus‚ Ordensberufe

es eLw2 100 SOgeENANNTE Sekundärschulen für Jungen und
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Katholische Universität als Krönung des katholischen durch Vorlesungen philosophischer un: relig1öser Natur
Schulwesens? dem Studienplan die notwendige Ergänzung un: Ab-

Die Krönung eınes katholischen Scf1ulwesens Vom Kın- rundung 1m Sınne einer echten unıversalen Bildung
dergarten bis Z nıversität“ ware ıne Katholische geben. Die Zahl dieser Heıme, die Leitung VOoNn

Ordenspriestern bzw Ordensschwestern HochschulenUniversität für die 5000 katholischen Studierenden des
Erdteils. Australien besitzt NUur Staatsuniversitäten bzw bestehen, beträgt Zur eIit 5 für Studenten und tür

Studentinnen). Dıie Konvikte werden sehr geschätzt, un:Universitäts-Colleges Sydney, Melbourne, Adelaıde, die Geistesartung der australischen Studenten (die Ja auchHobart, Brisbane, Perth, Canberra, Armidale, 1n denen
naturgemäß der Geist der reli21ös neutralen Staatsschule uUunNnseTeEe obersten Gymnasıalklassen der nıversität ab-
weıterlebt. urch Ordensleute 1ın SIrCNg kirchlichem Geist solvieren) nımmt dies 5System bereitwillig d ohne über

Mangel akademischer Freiheit klagen. MancheCErZOSCNH, sıeht sıch die katholische gebildete Jugend führende Persönlichkeiten der Kırche Australiens haltenden Hochschulen plötzlich einer geistigen Atmosphäre
gegenüber, die VO  z reinem Diesseitsgeist 1St, die seIt Jahrzehnten bewährte Methode für ıdeal Wenn

INa  } 1ber edenkt, dafß die O  O Konvıiıkte nıcht einmal einohne allerdings einen kämpferisch-antireligiösen Charak- Fünftel der katholischen Studenten des FErdteils aufneh-ter tragen. Es 1St aber leicht einzusehen, daß der welt-
anschaulich „neutralıstische“ Untergrund der Universi- inen können, bleibt eben das Problem, Ww1e€e 114  3 für

die orofßse Mehrzahl der katholischen Studenten das CI-tätsbildung leicht eın agnostiziıstisches Gepräage annehmen reichen kann, W as die Konvikte tür ıne kleine Mınder-ann. Dıie Gefahr ISt tatsächlich vorhanden, 7zumal die
Weltanschauungsfächer einschließlich der Philosophie heit eısten. Wegen des Priestermangels oıbt nıcht
nıcht sonderlich gepflegt werden. Das hängt Z Teil MI1t Studentenpfarrer. WAar sind die SOgeNANNTEN Newman-

Gesellschaften (katholische Studentenvereinigungen ALder Geschichte dieses Erdteils MM  9 der. auf geist1g- Pflege katholischer Weltanschauung) allen Hochschu-kulturellem Gebiete bisher nıcht wesentlich über die
Pflege un: Weıitergabe tradıitioneller Werte der westliıchen len des Erdteıils eingerichtet und haben einen sehr großen

Teil aller katholischen Studenten Mitgliedern. Trotz-Geistesgeschichte hinausgekommen 1S€. Das Studium rich- dem bleibt die Tatsache, daß die Masse dieser jungentetr sıch zumeıst auf Wiıssenschaften, die InNna  - 1m praktı-
schen Leben brauchen kann Naturwissenschaft, Technik, Menschen 1m privaten und ım Universitätsleben den
Wirtschaftswissenschaft. Der Kommunismus WAar VOT et-

Gefahren einer säkularisierten Umwelt in stärkstem
aße auUSSESCTZL ISt.liıchen Jahren auch in die Universitätskreise eingedrungen,

scheint aber keine rechte Entfaltungsmöglichkeit gefunden Ergänzend se1 bemerkt, daß 1n den Universitätsstädten
haben Sydney und Brisbane Katholische Akademien bestehen,

denen scholastische Philosophie 1n vollständigen Kur-Vor SuLt sechs Jahren stand INa  S} unmittelbar VOTLT dem
SsCNH yelehrt wırd. Gleichfalls 1in Sydney, 1ber auch in Mel-Wagnıs der Gründung einer Katholischen Universıität, als

die amerikanısche Kongregatıon VO Heıligen Kreuz bei bourne‘ wird katholischerseits Soziologie velehrt. Die
Ausbildung gerade 1n dieser Wiıssenschaft 1St für PriesterSydney ein großes Gelände kaufte, dort ıne Hoch- und Laien 1ın Australıen Zanz besonders wichtig, da dieschule MIt allen Fakultäten einzurichten. Die Regierung

VO  e} Neusüdwales WAar anfangs bereit, dem Parlament gesellschaftlichen Strukturen sroßer Gemelnsam-
keiten 1ın dem riesigen Gebiet erhebliche Unterschiedeeinen Gesetzentwurf JE: Genehmigung dieser Hochschule aufweisen. Dazu kommen die völkischen Verschiedenhei-vorzulegen, aber der Gegendruck protestantischer Führer

machte schließlich die Verwirkliıchung des Projekts —
ten der katholischen Einwandererbevölkerung. Nur dann
kann die Seelsorge und die Einflußnahme der Kirche ımmöglıch, dem übriıgens auch führende Köpfe des Episko- öftentlichen Raum Australiens wirksam werden, WEeNnNn SIE

Dats bei aller grundsätzlichen Billızung skeptisch 3Rl auf soz10graphischen und soz10ologischen Studien yründet.überstanden, weil sie die Kosten für unaufbringbar
hielten. Nichtsdestoweniger hat dann eın Paar Jahre Bemerkenswerterweise 1St die Katholische Akademie

Brisbane der Staatsunıiversität eingegliedert, die sichspater (1954) der damalige Pro-Staatssekretär ontinı W1€e alle anderen Hochschulen keine Bindungen reli-1n einem Brieft die Katholische Unıversitätsvereinigung
Australiens der Hoffinung Ausdruck vegeben, dafß e1IN- &71 ösen Bekenntnissen hat.

1Ne besondere Aufmerksamkeit schenkt die Kırche Au-mal einer solchen Gründung komme, dıe 1ne Bereiche- straliens neuerdings den 3200 Jungen Menschen aus
rung des kulturellen Lebens der Kırche ın Australien dar- asıatiıschen Ländern, die dort Schulen un Unıiversitätenstellen un das Apostolat der Intellektuellen fruchtbarer
und wıirksamer machen werde. besuchen und VO  3 denen ein Sechstel katholisch 18t; Die

Zahl der as1ıatischen Hochschulstudenten in Australıen
wırd auf 1000 geschätzt. Dıiıe zroße Mehrheit bılden dieDie S tudmtenkaeime den Unıversitäten Chinesen, die cschr zahlreich konvertieren. In Sydney hat

In der Erkenntnis, daß alles werden musse, den jetzt der Vinzenzvereıin ein Heım tür asiatısche Studen-
katholischen Studierenden den staatlichen Hochschulen ten aller Bekenntnisse eröffnet. Die akademische Jugendden Glauben erhalten, hat INan se1it Jahren Ver- gerade 1n Sydney nımmt sich tatkräftig der Asıaten dsucht, einer Reihe VO  3 Universitäten für katholische un eın katholischer Studentenseelsorger der Stadt be-
Studenten sogenannte Colleges yründen, die 1ila  ; viel- richtet, dafß der Verkehr der Studenten mıt ihren aslatı-
leicht besser Konvikte oder Studentenheime eNNEN schen Miıtstudenten erheblich ZUE Vertiefung des rel1i21ö-könnte. Diese stehen mit dem Leben der örtlichen Uni1- SC  3 Lebens und der apostolischen Gesinnung der Jungenversıitäten 1n Ng Verbindung, ohne eigentlıch organı-
sche 'Teıle der Hochschulen se1n. Ziel dieser Heıme ngßen Katholiken beigetragen hat

oder Konvikte 1st CS;. den Studenten nıcht nur Wohnung Dıe Priestervorbildung
In den Instituten tür höhere Studien sınd auch die dreıund katholische Lebensumwelt bieten, sondern S1e

auch 1m Berufsstudium ördern (Repetitorien!) un eigentlıchen Priesterseminare (es .bestehen dazu noch
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sogenannte Kleine Semiinare *ür die Gyr%masialstudien) wieder, der die San Situation scharf beleuchtet. Sıe
rechnen, denen Welt- un: Ordenspriester ihre Aus- lautet:

biıldung erhalten. Dıie Theologenzahl der Seminare, die „ Wır en alen den Gesetzesentwurf, der ıne Sonder-
praktisch Regionalseminare für große Bezirke sind, be- erlaubnis des Mınıiısters für Eingeborenenangelegenheiten
tragt etw2 300, gewı1ßß eine kleine Zahl,;, inNna  aD} be- für Afrıkaner eintühren soll, die ıne katholische Kirche,
denkt, da{fß Australıen sechs Erzbistümer und Bıstümer Sanz oleich welche, betreten wollen Der Klerus dieser
zählt! Bemerkenswerterweise 1St fast der N. Episkopat Diözese wırd sıch durch ıne solche Verordnung nıcht da-
Australıens AaUus diesen Semıinaren hervorgegangen. Die VO  3 abschrecken lassen, handeln, W1e immer gehan-
römische Kongregatıion für die Seminarıen hat VOT eın delt hat, un jeden Katholiken ohne Unterscheidung der
Paar Jahren beschlossen, das Seminar 1n Sydney, „die Natıon oder Rasse 1n seinen Kıirchen wıllkommen heißen
Wiıege des australischen Klerus“, ZA ange einer Theo- Wır haben keine ‚eingeborenen‘ oder ‚europäıschen‘ Kır-

chen Es sind alles schlechthin katholische Kırchen.“Jlogischen Fakultät erheben. Im Annuarıo Pontificı0
1957 wırd diese aber noch nıcht 1n der Reihe der Theolo- „Die yroße Mehrheit LWSCHGT atrıkanıschen Katholiken
yischen Fakultäten der Kirche registriert. geht Z Messe und betet in ihren eigenen Siedlungen,
FEın wirksames Mittel N Förderung VO  3 Priesterberufen doch das 1St NUur ıne Sache der Bequemlichkeit und Ne1-
tür die Diözesen Australiens sieht der Apostolische ele- s  y  Uungs, weıl S1e dort 1n Sesotho oder Zulu ıhre Hymnen
gal für Australien, Neuseeland un: Ozeanıen, Erzbischof sıngen und beten können. Die wenıgen, die die Messe in
Romolo Carbon1,; in der Errichtung eines Seminars tür städtischen Kiırchen besuchen, tun das, weıl s1e 1n der
Auswärtige Miıssıonen. In einer AÄnsprache die Stadt arbeiten und 1n der Nähe wohnen. Abendmessen
Melbourne 1m Juli 1956 versammelten Diözesandırek- werden gewÖhnliıch für sıie 1n den Hauptpfarrkırchen gC-

der Päpstlichen Mıssıiıonswerke WwI1es aut die t1e- lesen.“
ten Zusammenhänge 7zwiıschen universalkirchlichem Den- „Sıe siınd ebenso echte Pfarrkinder ‘solcher Ptarren und
ken un der Belebung des kirchlichen Geistes in den haben ZENAUSOZULT das Recht, ıhre Pfarrkırche besu-
eimatkırchen hin Die hier gebrachten Opfer Der- chen, w1e die Europäer. Andererseits esucht ıne Anzahl
sonal würden hundertfach gelohnt. Das Semiıinar für die VO  a} europäischen Katholiken, die 1n der Nachbarschaft
Aufgaben der Weltmission könne neben eiınem der bisher VO  3 Kırchen 1n oder be] afrıkanıschen Sıedlungen oder
schon bestehenden Seminare gebaut werden und den Reservaten leben, die Messe 1n diesen Kirchen. So 1St
Lehrkörper dieses Seminars iın seine Dienste stellen. Es ın den etzten Jahren SCWESECNH und hat sıch hervor-
mOöge Sanz bescheiden starten, und edürte 1Ur des ragend ewäiährt. Sechs Kırchen dieser Erzdiözese würden
Multes e1nNes Diözesanbischofs oder Priesters, das Werk VO  w dem (Gesetz betroften werden. uch würden die jahr-

beginnen. Australien MUSSe auch andere Länder den- ıche Fronleichnamsprozession und ahnliche Funktionen
en und dürfe sein Blickfeld N:  cht dauernd9— darunter tallen. ber W as hier zählt, 1sSt das Prinzıp. Dıie
mal die Inseln des Pazıfik un: die Länder Asıens VO  - praktischen Auswirkungen sind unwicht1g. Wır betonen
Europa un: Amerika nıcht mehr die gleiche Hılfe w1e 1n das ausschließliche und unverletzliche Recht der Katholi-
der Vergangenheit könnten. schen Kırche, für ihre Kınder 1n allen Glaubens- und
Australiens Kiırche wird 1 übrigen großen Nutzen Aaus Sıttenfragen sprechen, und weılisen jeden Versuch -
der Tatsache der einswerdenden Welt ziehen. Bisher M rück, Kompromıisse 1n bezug auf ihr echt oder Eingrifte

iın dasselbe herbeizuführen.“graphisch stark isoliert, gestattet ıhm die raumüberwin-
dende moderne Technik, immer mehr 1ın das gesamtkirch- Da die Proteste der protestantischen Kirchen un: Miıs-
ıche Leben auch außerlich hineinzuwachsen, un AUus der sionsgesellschaften Südafrıkas, die 1m „Christian Councıil

of South Afrıca“ zusammengeschlossen sind, un ebensoJebendigen Verbindung MIt der übrigen katholischen
Welt wırd auch die intellektuelle katholische Oberschicht diejenigen katholischer un nichtkatholischer Laıen einen
starke Impulse empfangen, den eigenen Katholizısmus Sanz aÜhnlichen 'Ion anschlugen (nur die Niederländisch-
AUS dem Pionierstadium in die Jetzt rällig gewordene Reformierte Kirche, die selber die KRassentrennung prak-
Phase einer reicheren Entfaltung auf geist1igem und kultu- tizıert, hielt sıch 7zunächst still), yab der Mınıiıster tfür Eın-
rellem Gebiete hinüberzugeleiten un dabe] jenen schlich- geborenenangelegenheiten Mıtte Marz bekannt,; werde

den Gesetzesvorschlag 1abändern. Was diese Abänderungten y]läubigen Sınn GLLCH,; den die irıschen Einwande-
Tlr e1Inst in Not un: Verfolgung der Kırche des Erdteils bedeutet, hat der „Verwaltungsrat der Südafrikanischen
als kostbares Vermächtnis m1t auf den Weg in die Y Katholischen Bischofskonferenz“ 1n einer Erklärung fol-

gendermaßen zusammengefadfit:kunft gyaben.
„Verschlimmbesserung“ des Projekts

Am Ende 1NSCcCICsS Berichtes über dieRassenirennungs- „Die Abänderungsklausel ermächtigt den Mınıister tür
geseize für die Fortführung der Rassengesetzgebung Eingeborenenangelegenheiten, Afrıkaner VO Besuch von
Kirchen InaIlIrı und Rassendiskriminierung 1n der Kırchen, Schulen, Krankenhäusern, Klubs, Instituten und
Südafrikanischen Union 1mM Aprıl dieses Jahres J3 Versammlungen 1n städtischen Bezirken außerhalb der

320) haben WIr bereits den Plan der suüudafriıkaniıschen Eingeborenensiedlungen auszuschließen, wWwWenn ıhre An=
Regzierung erwähnt, ıne Gesetzesvorlage durchzubringen, wesenheit seiner Meinung nach ‚eine Belästigung

der Bewohner der Nachbarschaft‘ bıldet oder W enldie die Rassentrennung auch in den Kırchen obligatorisch
machen oll Dıie Erzbischöfe VO Kapstadt, Pretorıia und ‚1m Hınblick auf die rtlichkeit unerwüns  t‘ ISt.  < Dıese
Durban protestierten sofort energisch diesen Plan, Vollmacht des Mınıiısters wird dadurch einge-

schränkt, daß sıch der Mitwirkung der Öörtlichen Be-un: das oleiche führende Männer der anglikanischen
und der Methodistenkirche. Wır geben hier noch den hörden versichern mu{fß und da{fß CT, wenn siıch

Gottesdienste handelt, die kirchlichen Stellen benachrich-Wortlaut der Erklärung Erzbischof Garners VO  3 Pretorıa  ®
A  DO  DD



tigen und ıhnen eit lassen muß, beim Minist& „Belästigung“ dar, und Wenn alle Versuche gescheitert
vorstellig werden. se1en, die Mitarbeir der Kirche be1 der Abstellung dieser
Was aber die Abänderung besonders unerfreulich macht, Belästigung erhalten. Das War die Antwort, die Ver-
ISt die Bestimmung, dafß bei Verfehlungen SCSCH die HEeUE woerd auf ıne Anfrage der (englıschsprechenden) Uppo-
Regelung nıcht, W1e nach dem ersten Entwurt hiefß, sıt1onsparteı United Party 1m Parlament xab, die fest-
die Kırchen haftbar yemacht werden ollen, sondern jetzt stellen wollte, ob eın Kırchenmann für Verstöße SC  Q
trifit die Strafe den einzelnen Atrıkaner (bis Pfund die „Kirchenklausel“ „SCHNAaU WI1Ie irgendein anderer Ver-
oder Haft bıs Zzwel Monaten oder beides). Es 1st klar, brecher“ bestraft würde. Auf einen Antrag, Verwoerd
da{fß der einzelne Eingeborene dieser Drohung gegenüber colle ın seiner eigenen Parteı1 dem Gerede über die „auf-
völlıg wehrlos iSt Dıie katholischen Bischöte Südafrıkas sässıgen Bischöfe“ und den „leidenschaftlıchen, bitteren,
haben auch diese LNEUEC Fassung in der eben erwähn- ungerechten, zügellosen und unerlaubten Angriffen auf
ten Erklärung VO  - Ende Marz sofort wieder energisch Kırchen und Kırchenmänner, die anderer Meıiınung sind
protestiert. Auch die Laıen der verschiedensten Konfes- als die Regierung“, CENTIZELEC.  NtIreteN, eing nıcht e1in.
s1ionen protestierten leidenschaftlich, VOTL allem die Auch beantwortete dıe rage nıcht, wer denn eigentlich
Abwälzung der Schuld auf den einzelnen Eingeborenen. diese Klausel verlangt habe und welche Ereijgnisse S1e

notwendig gemacht hätten.
ine Erklärung der Niederländisch-Reformierten

Kır Studentenunruhen
Anfang April wurde bekannt, dafß iınzwischen auch dıe Auch die Gesetzesvorlage über die gELrENNTE Ausbildung
calvinistische Niederländisch-Retormierte Kirche (die, der Weißen und der Farbigen den Universitäten, über
W1e WIr schon öfters berichtet haben, ylaubt, sıch auf die die WI1Ir 1 Aprıil (ds Jhg., 320) berichtet haben i1St
Heilıige Schrift tutzen  a können, die Ungleichwer- ınzwischen 29 Maı 1m Südafriıkanischen Parlament
tigkeit der menschlichen Rassen behaupten) ine prin- IMIT C:  Q Stimmen ANSCHNHOMMEN worden. Dıe
zıpielle Stellungnahme abgegeben hat. Sıe beruft sich auf Farbigen sollen künftig auch die beiden „weıißen“ Uni1-
vier Prinzıpien: ”1 Das Evangelıum Jesu Christ]1 1St VOIN versitäten, denen S1IE bisher zugelassen WAarTcCH), Kap-
Gott alle Menschen gesandt und unterliegt keiner stadt und Witwatersrand (Johannesburg), nıcht mehr be-
menschlichen Beschränkung. Die Kırche Christi hat die suchen dürten. Man verspricht ihnen eigene Hochschulen,
Aufgabe, 1mM Gehorsam gegenüber dem aupt der Kirche aber 1st sıcher, da{fß diese bestenfalls Mittelschulniveau
das Evangelıum in der anzch Welt und alle Völker haben werden und den Farbigen keineswegs yleiche Bil-

verkündigen. Das Recht bestimmen, WIEe, W anllllı dungsmöglichkeıten gewähren können W1€e ein Besuch der
„weılßen“ Universıitäten. Die katholischen Erzbischöfeund W das Evangelıum verkündet werden soll, 1St. AaUS -

schließlich Sache der Kirche. Es 1St die Pflicht des Staa- haben auch SCcCHCN diese Mafßnahme heftig protestiert.
Les als 1eners Gottes, der Kirche Freiheit in der urch- Ebenso protestierten die verschiedenen Studentenver-

bände, diesen die katholische Kolbe-Association.führung ıhres göttlichen Auftrags gewähren und die
Souveränıtät der Kırche auf ıhrem eigenen Gebiet In Kapstadt haben 1800 Studenten eine Eingabe den
respektieren.“ Die Niederländisch-Reformierte Kirche, Regierungspräsidenten unterzeichnet, mOöge die Rassen-
der über die Hälfte aller Weißen in Südafrıka politik doch aufgeben ohne Ertolg natürlich. Auf die
und auch der südafrikanische Regierungschef, Dr. Str1J- Weigerung des Erziehungsministeri1ums reagıerten die
dom, SOWIEe die Mehrkheit der Regierungsmitglieder ANSC- Studenten 1n Kapstadt miıt Schweigedemonstrationen.
hören, hat spater ıne Erklärung veröffentlicht, ın DiIie Regierung ANLtWOFTeEeL jedoch MONOLON: „Wır werden

diesen Widerstand WwW1e auch den der Katholiken brechen,der heißt, Dr. Verwoerd, der Minıiıster für Eingebore-
nenangelegenheiten, habe sein volles Einverständnis mıt die sıch dabei ruinieren werden.“
diesen Prinzıpien erklärt. Er wolle MIt dem (zesetz die
Freiheit der Kirchen nıcht solange diese rel-
heit nıcht mißbraucht werde, uhe und Ordnung der Kirchenverfiolgung Dıie V.O  S der sudanesischen Regierung
Gemeinschaft storen. 5Da die Delegation (der Nieder- 1mM beschlossene Nationalısierung der
ländisch-Reformierten Kirche) be]1 diesem Interview mMIt Missionsschulen 1im Süden des Landes wurde bisher plan-
dem Mınıister davon überzeugt wurde, diesen Prinzıpien mäßßiıg und ohne wesentliche Unruhen durchgeführt. (Die
werde keine Gewalt angetan, kam S1e der Auffassung, sudanesische Regierung hatte die Verstaatlichung und

Ente1ignung aller Missionsschulen VO April 195 /
se1in.  «
S1Ee könne mıt der gegenwärtigen Gesetzgebung zufrieden

verfügt; vgl Herder-Korrespondenz ds b 416.)
Von Dl Schulen wurden bis Mıtte Maı 243 WC)  -

Das Gese;z zırd ANZENOMMEN der Regierung übernommen. Durch die Maßnahmen der
Am 26 Aprıl 1St die Gesetzesvorlage MILt 79 Regjierung wurden die Schulen als erstes der Kontrolle
Stimmen 1mM Südafrıkanıschen Parlament gebilligt worden, der Miıssıonen . Der vorwiegend katholische
Mıtte Ma1ı wurde S1e auch VO Senat anstandslos ANSC- Lehrkörper zrößtenteils Absolventen katholischer

Lehrerseminare 1mMm Süden wurde vorläufig 1n denommen Be1 dieser Gelegenheit Sagt Mınıster Verwoerd
vor dem Senat,; ylaube nıcht, da{fß irgendein Kırchen- Schulen belassen. Das Unterrichtsministerium hat jedoch
Inann MIt der „Kiırchenklausel“ in Konflikt geraten dıe Möglichkeıit, Schuldirektoren und Lehrer jederzeıt

durch muslemisches Personal Vorerst werdenwerde. Für einen. Geistlichen estehe erst dann ıne
Schuld WEeNN die Eingeborenen dazu anstachle, weıter- den Schuldirektoren VO  3 der Regierung „Assı-
hın ın die ıhnen un  n Kirchen kommen, WE stenten“ beigegeben. Der Religionsunterricht darf 1Ur

noch durch Laıi:en und nıcht mehr durch Mıssionare erteiltsowohl die okale Behörde W1e die Regierung festgestellt
habe, die weıtere Zulassung VO  w} Schwarzen stelle ıne Werfien. Diese dürten jedoch 1n Verbindung mı1t den
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Schuldirektoren (die sehr bald Muslimen SC1INn können) Ihres ‚Hauptquartiers‘ C1NE solche Absicht klar erkennen
den christlichen Religionsunterricht überwachen Musle- Jäßt.“
mischer Religi0onsunterricht wird allen Schülern erteilt uch ı der muslemischen Presse werden heftige Angrıftedie wünschen, jedoch außerhalb der kirchlichen Bau- die katholische Kırche verbreitet So schreibt
lichkeiten der Verleger des Ayam nachdem VO  a Reıse
Unterdessen gCn N1SC, WEn auch unbedeutende Zw1- den Süden zurückkehrte, daß die katholische Kırche
schenfälle, dafß weder die eglerung noch die VO  w} ihr NCN Staat Staate bılde un die italienischen Miss10-
eEINZESELIZTEN Lehrer irgendwelche Rücksichten auf die LAaifec unter dem Mantel der Religion den Imperialısmuschristlichen 'Teıle der Bevölkerung nehmen werden, noch des Duce wiederaufleben lassen wollten INa  $
sıch die Versicherungen der Regierung halten die Gäste, die siıch des Hauses bemächtigen wollten, des
denken, daß das B auf Ausübung und Emptfang des Landes Verwelsen.
Religi0nsunterrichts UuNangeELASTLET leiben werde Eın NECU lle die Vortälle sıch Bagatellen W EeIsenNn darauf
CEINSESELZTET Schuldirektor Abyeı erklärte Schüuü- hın, da die Regierung be1 der Nationalisierung der
lern, daß VO  =) Religionsunterschieden den Sudane- Schulen ıcht stehenbleiben un: daß aut der ande-
sen ıcht mehr die Rede seC1in könne Eınes Tages würden Hen Seite die Islamisierung un: Arabisierung des Su-
alle Sudanesen muslemisch seıin WIC die Regierung dens vorläufig noch auf Wiıderstand stoßen wird Die
1STt In Nyambel orderte ein Schuldirektor VO  m} V16CT ka- sudanesische kegierung sieht ıhre politische Aufgabetholischen Kindern, die ÜUrz UVO getauft worden darın, den Süden ıntegrıeren arabi-
un: die ihm ıhren Namen NaNnNteEN, dafß S1e ıhrer sieren ıne sgroßzügıge Minderheitenpolitik 1SLE
Religion widersagen oder aber nach Hause yehen sollten ÖOrıent nıcht denkbar.) Für die orthodoxen Muslimen des
Als diese sich WCEIgEITLEN, vab jedem der Kinder C1nNn Nordens stellt der Suüuden aber auch noch E relıg1ÖösesStück Seıife, damit S1IC sıch Fluß die Taute abwaschen
könnten

Problem dar, VO  } dem der Oftentlichkeit kaum
verlautet Der Islam kennt 1ne relig1öse Toleranz NUur

Abgesehen VO  e} der Beschlagnahmung der Missıonsschulen, gegenüber Juden, Christen und Parsen Diese sind dul-
wird auch der Kirchenneubau 111 Süden praktisch nıcht den, solange S1E siıch der muslemischen Regierung untfer-
mehr möglıch C111 Jedes NEUEC Kirchenbauvorhaben mMu werten Heiden dagegen, un: der Süden 1SE VO  e} Mil-

Zukunft be1 den Distriktchefs (bisher be] den orf- lionen Heiden bevölkert, dürfen muslemischen
häuptlingen) beantragt werden Es wird daß Staatswesen nıcht geduldet werden S1e sind ZzUuU Islam
diese alle Gesuche ablehnen werden bekehren der aber Die zukünftige sıudane-
Die allgemeine Situation Süden scheint außerlich rela- sısche Verfassung wırd WAar M1 CIN1ISETr Wahrscheinlich-

ruhig SCIN Es 1SE jedoch ernstlich befürchten, keit nıcht auf dem Islam fußen (wıe eLtwa2 Arabiıen,
da{f bestimmte muslemische Kreıise, S nıcht die Re- selhbst Christen iıcht geduldet werden) un steht
S1ıcCcrung selbst irgendeinem Zeitpunkt Unruhen PIrO- noch nıcht einmal test ob der Islam Staatsreligion

werden, auftf diese Weiıse Maßnah- wird Sovıel jedoch 1STt siıcher Der herrschende Norden
inen die christlichen Institutionen bzw die heid- 1ST muslemiısch und allgemeinen Vorstellungen WT -
nısche Bevölkerung zZzu rechtfertigen den VO Islam beherrscht Das Handeln der egıerung
Es werden konsequent Gerüchte verbreitet dafß die ka- wird WEN1SCI VO  e} nationalsudanesischen Fiktion
tholische Hiıerarchie 1iNnNe allgemeine Erhebung Süden (es oibt keine sudanesıische Natıon) als VO  } den Forderun-
vorbereite So wurde Msgr Baron1u; Apostolischer SCch des Islams bestimmt S1eE wiıird auf die Dauer
Vikar VO  —} Khartum, der Tageszeitung Ayam keineswegs 1NeE größere heidnische Minderheit und auch
(29 57) beschuldigt Ce1iNem Briete die Häuptlinge nıcht 1ne weıtere Verbreitung des Christentums dulden
Süden Zur Erhebung SC die Kegierung aufgefordert Welche Schritte SS unternehmen wiıird dieses Ziel

haben Die Verbreitung dieser Gerüchte mu unbe- erreichen, S1C werden auf das gleiche hinauslaufen
dingt SCHOMMECN werden, denn S16 1STt urchaus g.. Die Sıtuation der Mıssıonen un: der eingeborenen hri-
C1ISNET, die Sıtuation verschlechtern sten Sudan wıird besonders dadurch erschwert daß
Der Gouverneur der TOvV1NZ AÄquatorI1a, Baldo, die sudanesische Kegierung keinerlei Rücksichten auf 1N©6

diese Anschuldigungen ZU Anlaß dem Apo- Weltmeinung nehmen braucht das, W as MIL CIN1SCNH
stolischen Vikar VO  e Bahr e] ebe] Biıschof Mazzoldı, Hunderttausend Christen Sudan geschieht wird NUur
un dem Apostolischen Präfekten VO  e} apo1, Ferrara, och VO  wn WENILISCH sonderlıch oder tragisch SECNOM-
Schreiben übermuitteln, denen Anerkennung INCN; die Beziehungen 7zwiıischen dem Sudan und irgend-
für die erzieherischen un: relig1ösen Dienste der Mıss10- christlichen Staat werden hierdurch ıcht beeıin-
Nnen un Achtung für die katholische Kirche —- trächtigt werden Die sudanesische Regjerung hat also ı
spricht, dann jedoch recht haltlosen Beschuldigungen ıhrem Lande Christen und Heiden gegenüber volle
übergeht: Angehörige der 1ss1o0nen hätten Handlungen Handlungsfreiheit
begangen, die dazu N, die öffentliche Meinung

beunruhigen. Der Gouverneur auch autf den
SCMCINSAMEN Protest der sudanesischen Bischöfe un auf Okumenische Nachrichten
den „Jun Brief des Bischofs Baron1ı die die Absıch-
ten der katholischen Hierarchie erkennen ließen Darüber Die Synode 1€ Generalsynoden der „ Verein1g-
hinaus SCiNeN Briefen, da{ß ede Übertretung ZU Prediginot ten Evangelisch-Lutherischen Kirche“
der Gesetze StreENSgStENS geahndet werden würde Dann haben ine gute Überlieferung: S1IC arbeiten, S16 be-
heißt wörtlich Unruhen den Schulen oder der schließen notwendige (Gesetze un: Kirchenordnungen, und
Ofentlichkeit wuürden der Anstiftung des katholischen S1IC emühen sıch redlich darum, daß allmählich 1nNe Lu-
Klerus zugeschrieben werden, da das JUNgSTtE Schreiben therische Kıiırche innerhalb der EKD heranwächst Neuer-

470


